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Harding » Botschaft an den Kongreß empfiehlt die

sofortig « Annahme einer Resolution , durch die der Frie »

denszustand mit Deutschland als wiederher »

gestellt erklärt werden soll .

Die sozialisttsche Wiedergutmachung
vor dem Reichstag

Die Reichstagssraltion der Unabhängigen Sozialdemokratie
hat « olaende Interpellation eingebracht :

Welch « Mahnahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen zur
Bealeichung der zwischen den Entente - Regierungen und der Reichs -
rcgierung wegen der Reparationsforderunaen entstandenen 7 " " - -
renzen . deren Fortbestehen zur Geltendmachung neuer „ Sanktio -
nen " ausgenutzt wird ?

Zft die Regierung insbesondere bereit , sich die Wiederaut -
machungspläne zu eigen zu machen , die am t . April in
Amsterdam von den Delegierten folgender . drei der Z n t « r -
nationalen Sozialistischen Arbeitsgemeinschaft
angeschlosienrr Parteien , der Sozialistischen Partei Frankreichs
( Französische Sektion der Arbeiter - Internationales , der Unab -
hängigen Arbeiterpartei Englands und der Unabhängigen So ' ial -
demokratischen Partei Deutschlands entworfen wurden , wie auchder International « Gewerkschaftsbund ein das
gleicht Ziel verfolgendes Ausgleichsprogramm versatzt hat ?

Der Kampf
des Arbeiterdreibundes

Die Entscheidung über den weiteren Verlauf des Riesen -kampfes der englischen Arbeiterschaft steht unmittelbar bevor ,ja sie ist , wenn diese Zeilen zu den Augen der Leser kommen ,vielleicht schon gefallen . Der Führer der Eisenbahner ,Thomas , der in den ersten Tagen der Krisis nicht in Eng -land anwesend war , hat sofort nach seiner Rückkehr seinenganzen auf seiner hervorragenden Stellung in der Arbeiter -
oewegung beruhenden großen Einfluß aufgeboten , um aufder einen Seite eine klare Stellungnahme desD r et b u nde s herbeizuführen , zugleich aber neuen Ver -bandlunoon d . » — — ' —

- - - - - - -uT — — I w . . e n , aoer ver Beginn der Ar -
beitsniederlegung wurde verschoben auf die Nachtvon gestern zu heute .

Die Verhandlungen kamen zustande und die Bergarbeiterzeigten von neuem ein großes Entgegenkommen durch dieWiederaufnahme der Pumparbeiten , obwohl diese scharfeKampfesmaßnahme angesichts des brutalen , die Arbeiterzum Kampfe zwingenden Borgehens der Unternehmerdurchaus begreiflich war . Die Regierung aber setzte ihre
provozierenden Rüstungen fort , in denen die Ar -beiter eine Vorbereitung zum bewaffnetenKampf der Bourgeoisie gegen die Arbeiter -klasse erblicken . Die „ Entspannung " der Lage , mit der inden letzten Tagen gerechnet wurde , ist anscheinend nicht ein -getreten . Die Londoner Blätter geben der Ansicht Ausdruck ,daß die Aussichten auf eine Beilegung desKohlen st reiks hoffnungsvoll seien . Sie sehen�uerdings die Tatsache , daß die Verhandlungen bisher nichtabgebrochen worden sind , immer noch als ein gutesZeichen an .

Wie zugespitzt die Lage noch immer ist oder sich gerade imletzten Augenblick wieder gestaltet hat , zeigt eine sehr ener -gische Kundgebung des Arbeiterdreibundes , in dem es heißt :„ Wenn den Bergarbeitern nicht ein Angebot gemacht wirb ,desien Annahme ihre Verbündeten im Arbeiterdreibunb ihnenanempfehlen können , wird die Einstellung der Arbeit der Eisen -bahner - und Transportarbeiter beginnen . Die Verantwortungder Regierung für die augenblickliche Lage fei sogar größer alsdie der Bergwerksbesttzer . Der Premierminister habe die organi -
sierte Arbeiterschaft angeklagt , daß sie das Leben der Nation be -
droh «. Wenn das Leben der Nation bedroht fei . so sei es das
nicht durch die Arbeiterschaft , sondern durch Llond
Georg « und durch ' die Regierung , deren Haupt er sei . Die Ar -
beiterschaft werde zu der Auffassung gebracht , daß die augenblick -
liche Regierung kein unparteiischer Schiedsrichter in industriellen
Verhandlungen sei , sondern «,n aktiver und geheimer Parte, -
gänger und daß sie , während sie vom Frieden rede , durch ihr Ver -
halten zum Krieg ermutige . Außer der Einberufung der
Reserven habe die Regierung noch eine freiwillige Sireitkraft ge -
bildet als Werkzeug , das gegen die organisierte Arbeiterschaft an -
gewandt werden solle . Dadurch habe sie eine ernste Verant -
wortung aus sich genommen , Blutvergießen und Bürgerkrieg her »

Die Kundgebung schließt , im Hinblick auf die Umstände
der augenblicklichen Krise und auf die deutlich berechnete und
dauernde Feindlichkeit der Regierung gegen die Arbeiter -

klasse , die durch diese Tatsachen bewiesen werde , habe der
Arbciterdreibund , der noch immer einen gerechten Frieden

wünsche , beschlossen , sein ganzes Eewlcht auf
Seiten der Bergarbeiter einzusetzen .

Wie rücksichtslos die Zechenbesitzer die Lohnkurzungen zu
betreiben suchten , geht aus einer Ueberslchtder durch -
schnittlichen Wochenverdienste nach den alten
Verträgen und nach dem neuen Angebot der lln . ernehmer
für April , die Hue im „ Vorwärts " veröffentlicht . Sie sieht
so aus :
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„ Diese enormen Lohnabzüge " , folgert Hue , sind u n a n -
n e h m b a r , denn sie finden in der Preislage auf den
Lebensmittelmärkten keine Stütze . "

Mit dem gleichen Schicksal ist die ganze englische Arbeiter -
klasie bedroht , wenn es gelingen sollte , den Dreibund nieder -
zuzwingen .

Die Verhandlungen
TU . London , 12. April .

Der „ Daily Herald " meldet , daß in der Konferenz von gestern
abend im Handelsministerium zunächst Sir Williams im Na -
men des Verbandes der Bergwerksbesitzer das Wort ergriff . Er
erklärte , daß der Tarif , der den Bergleuten zum 1. April ange -
boten worden sei , das Höchstangebot darstelle , das die Berg -
werksbesitzer augenblicklich machen könnten . Im Namen der
Bergleute gab sodann H o d g e die Forderungen bekannt . Die
Bergleute verlangen einen einheitlichen Tarif für das ganz «
Land und eine Gewinnbeteiligung .

Die bayrische Extratour
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 12. April .

In der heutigen Einwohnerwehrdebatte im Haushalts -
a u s I ch u ß des bayrischen Landtags legte Ministerpräsident
v. Kohr ausführlich dar , daß sein Standpunkt in der Entwass -
nungssrag « noch immer der gleich ablehne , we sei und durch die
jüngsten Ereignisie in Mitteldeutschland nur noch bestärkt worden
wären . Ein Teil der Ausführungen des Ministerpräsidenten
wurden für vertraulich erllärt .

Der Referent der bayrischen Volkspartei stellte sich
auf den Standpunkt , daß die Einwohnerwehren überhaupt nicht
unter Artikel 177 und 178 des Friedensvertrages fallen .

Genosse Eareis legte in mehrstündiger Rede die Verantwortlich -
keit der bayrischen Regierung in der Haltung zur Entwasfnungs -
frage für die Zuspitzung der europäischen Krije und für die Kala -
strophenpolitik dar . Er wies an Hand eines Schreibens und auf
Grund von Urkunden und Aktenmaterial einwandfrei den reaktiv -
nären politischen Eharakter der bayrischen Einwohnerwehren nach ,
sowie die Tatsache , daß die Einwohnerwehren die reale Macht in
Bayern seien und Parlament und Regierung nur Scheinsaktoren
darstellen , deren Souveränität dauernd durch die Einwohnerwehr
gefährdet sei . Nach Oesterreich find « beständig «in umfangreicher
Wafsenschmuggel durch die Einwohnerwehren statt unter Duldung
staatlichen Organe . Di « Einwohnerwehren treiben eine eigen «
Außenpolitik , die eine ständige Gefahr für Bayern und Deutsch -
land darstellt . Die Regierung hat zwar der Einwohnerwehr die
Rechte einer öffentlich rechtlichen Institution verliehen , hat aber
keinerlei Einfluß auf ihre Zusammensetzung und auf ihre Tenden -
zen . Die Ausrüstung des Nachrichtendienstes der Einwohner -
wehren stehen dem alten Heer in nichts nach . Mit Waffen fei siein ungeheurem Umfang « versehen . Für den Fall eines Aufrufs fei
sie in verschieden « Aufgebote gegliedert , ähnlich wie das alte Heer .
Nicht nur mit der Waffe ausgebildete Wehrmänner haben regel -
mätzig Schietzllbungen . sondern auch achtzehnjährig « „ Iungschützen "werden neuerdings mit der Schutzwaffe ausgebildet .

Die Enthüllungen des Genossen Gareis wurden vom ganzen
Ausschuß mit - betretenem Schweigen entgegengenommen .Die Sitzung wurde auf morgen vertagt .

Gegen die 8. International « . Der Kongreß der E st h n i s ch e n t
unalhängigen sozialistischen Partei , die stch aus den Gruppen der
linken Sozialrevolutionär « und der l ' nken Sozialdemokraien ge -
bildet hat . hat stch gegen den Anschluß an die 3. Internationale
ausgesprochen . Der Kongreß b. schloß . ein taktisches Zusammen - I
gehen mit der Esthnischen kommunistischen Partei anzustreben . I

Hilfe den Arbeitslosen !
Klassenstaat und kapitalistische Gesellschaft verharren gegen »

über den durch Krieg und Niederlage heraufbeschworenen

wirtschaftlichen wie politischen Krisenzuständen in völliger

Untätigkeit . Seit einem Jahr leidet das deutsche ar »

beitende Volk unter einer Massenarbeitslosigkeit , die in der

Geschichte der modernen Arbeiterklasse kein Beispiel findet .

Sie ist - nur mit den K a t a st r o p h e n vergleichbar , die auf

niedrigeren Stufen der ökonomischen und sozialen Entwick -

lung in Gestalt von Seuchen und Mißernten auf die Mensch »

heit niedergingen .
Seit einem Jahr wird dem Erwerbslosenproblem vom

Reichsarbeitsministcrium die „ größte Aufmerksamkeit " zu »

gewandt , wie die wohlgesinnte Presse gegenwärtig wieder

einmal versichert , nachdem die nicht völlig verblödeten und

nicht nur an die Waffenmacht zur Erhaltung der bestehenden
Ordnung appellierenden politischen Kreise des Bürgertums
durch die Beteiligung zahlreicher vom Elend gepeitschter Ar »

beitsloser am jüngsten Kommunistenputsch ein wenig in

Schrecken versetzt worden sind . Das Ergebnis dieser sagen »
haften Aufmerksamkeit des maßgebenden Ministeriums war

eine Flut von Verordnungen , die sich in der

Praxis stets als Versuche herausstellten , den Pelz zu waschen ,

ohne ihn naß zu machen , die vor allem ied . ' s Opfer des Unter -

nehmertums zur Verminderung der Arbeitslosigkeit wie zur

Unterstützung der Arbeitslosen vorsichtig zu vermeiden

suchten . Die Verordnungen über die Freimach ungvon

Arbeits st ellen blieben unwirksam und zwecklos , ja sie
wirkten schädlich und müssen abgebaut werden . Verordnun -

gey , die die Schließung von Betrieben verhüten sollen , sind

so formuliert , daß sie vom Unternehmer nur beachtet zu wer »

den brauchen , wenn es ihm beliebt . Die Bestimmungen über

die produktive Erwerbslosenfürsorge haben

sich gleichfalls als völlig unproduktiv erwiesen . Ihre Wir »

kungen fühlt nur hier und da ein Unternehmer , dem Mittel

der produktiven Erwerbslosenfürsorge als willkommene

Liebesgabe zufließen , ohne daß unbequeme Verpflich -

tungen für ihn daraus entstehen .

Das eine Mittel aber , das schnelle und « irksame

H i l f e für die Erwerbslosen bringen kann , das Mittel aus -

reichender Eeldunterstützung , findet die große

Aufmerksamkeit des Ministeriums nur insofern , als das

Augenmerk der Behörde auf an Geiz grenzende Sparsamkeit

gerichtet ist . Komplizierte Verordnungen , die der Arbeits -

losigkeit vorbeugen sollen , sind billiger . Und wenn sie auch

fruchtlos bleiben , so haben sie doch den Vorzug , daß wieder

eine Zeit der Untätigkeit ins Land gehen kann , bis sich die

Fruchtlosigkeit in der Praris erwiesen hat . Während dieser

Zejt und in Erwartung der Ergebnisse der Verordnung hat

doch die Oeffentlichkeit den Eindruck , als fei etwas geschehen .

Nachdem sich indes immer deullicher zeigt , daß die Regie -

rung des Klassenstaates weder die Macht noch den Willen

hat , wirksame , der Arbeitslosigkeit « orbeu »

gende Maßna hm e n bei den Unternehmern durchzu »

setzen , muß die Forderung einer ausreichenden Geld -

Unterstützung von neuem in den Vordergrund gestellt
werden .

Wir erinnern an die Forderung unserer Reichstagsfrak «
tion , daß die erhöhte Winterunter st ützung

nicht wieder herabgesetzt werden darf . Es ist

im Gegenteil eine weitereErhöhungder Unterstützung

notwendig . Ein Antrag unserer Reichstagsfraktion , der schon
im Herbst im Reichstag zur Beratung stand , forderte
eine Erhöhung der Eewerbslosenunterstützung auf das

Existenzminimum und einmalige Beihilfen
an die Erwerbslosen durch rückwirkende Gestaltung
der Unterstützungserhöhung für eine längere Zeit -

dauer sowie Gleichsetzung der Unterstützung der Sätze für

männliche und weibliche Erwerbslose . Die Vertreter des

Ministeriums wußten gegen unseren Antrag nur belanglose
Einwendungen zu machen , die nichtigen Ausflüchten ver «

dächtig ähnlich sahen . Wir erinnern ferner an die F o r d e -

rungen der Gewerkschaften , die ebenfalls eine

„ den Teuerungsverhältnissen angemessene Unterstützung "
und die Bereitstellung von Mitteln zur Schulspeisung
der Kinder unbemittelter Eltern für notwendig erklären

und außerdem die Ersetzung des Lohnausfalles
für Kurzarbeiter zu zwei Dritteln durch den Unter »

nehmer vorschlagen .

Dieser letzten Forderung muß sofort ent -

sprachen werden Denn es ist nicht möglich , noch länger
von den Kurzarbeitern zu fordern , daß sie den mit Erwerbs -

losigkeit bedrohten Arbeitsgenossen und der Gesamtheit , die

ein Interesse daran hat , die Vollarbeitslosigkeit auf das
denkbar niedrigste Maß zu beschränken , weiterhin das

�pfor des vollen Lohnausfalles darbringen .
Die Erwerbslosigkeit ist ein Zustand , unter dem die Ge »
lanuBcit der arbeitenden Massen , mögen die einzelnen nun
oirekt oder weniger unmittelbar davon betroffen werden ,
" ssöemein leidet , während das Unternehmertum in
vielfacher Beziehung Vorteil aus ihm zu ziehen weiß .

� Vc .
brutal benutzt es anch d' ese Elendserscheinung

als © e l e g e n h e i t z u neuer Bereicherung , indem
s die durch die Erwerbslosigkeit herbeigeführte schwierige

i - age der Arbeiterorganisationen zur Drückung der Löhn «



unv zum Raub der Rechte und Freiheiten der Arbeiter und
Angestellten im Betriebe ausnutzt .

Es wäre nicht übel , wenn das Ministerium einmal dieser
Seite der Angelegenheit seine Aufmerksamkeit zuwenden
wollte . Ein Vorschlag , der uns von einem Industriellen
unterbreitet wird , und den wir dem Minister und der
Oeffentlichkeit darum nicht vorenthalten wollen , fordert , daß
die Unternehmer den Luxus der Arbeitslosigkeit s e l b st b e -
zahlen , und versichert , daß sie ihn b e z a h l e n k ö n n e n.
In genau dargestellten Einzelangaben , die wir nur im Kern
wiedergeben wollen , wird dort vorgeschlagen , daß die staat -
liche Unterstützung im Durchschnitt ungefähr 60 Prozent
des Lohnes betragen soll . Um die Mittel aufzubringen ,
soll die Industrie eine Abgabe von 6 Prozent der
L o h n s u m m e , die an die beschäftigten Arbeiter gezahlt
wird , entrichten . Weiter heisjt es in dem Vorschlag :

Der Prozentsatz der Abjjab « wird aus 6 Monate festgesetzt , um
mc La,t für die Industrie stabil zu machen . Eventuelle Cr -
sparnisse werden angesammelt , um für spätere Zeit den Prozent -
satz entsprechend verringern zu können .

Die dem Prozentsatz entsprechende Abgabe genügt nicht , sobald
die Anzahl der Arbeitslosen erheblich zunimmt . Die Mittel für
solche Fälle werden beschafft , indem der Arbeitgeber für jede Ar -
veiterentlasiung einmalig SV Prozent eines Monatseinkommens
des zu Entlassenden zahlt .

Gründe : 1. Der Arbeitgeber wird durch die Entlassung die Per -
pslichtung zur Zahlung der Abgabe vom gezahlten Arbeitslohn
los . 2. Seine finanzielle Kraft zum Tragen der Abgabe für Ar -
beitslosenunterstützung erlahmt entsprechend den Entlassungen
bis zum völligen Ausfall bei der Betriebsschlietzung . Die
Betriebe und Industriezweige dagegen , in denen wenige oder
keine Entlassungen vorkommen , werden durch die auf den ge -
zahlten Arbeitslohn berechnete Abgabe stärker belastet . 3. Die
Unternehmer werden Entlassungen mit grotzer Borsicht vornehmen .

Hiermit wäre also zugleich ein Mittel zur Herab -
setzungder ZahlderEntlassenen aufdasun -
vermeidliche Maß gefunden , und diese Maßnahme
wäre wirksamer als alle bisherigen Verordnungen , die den
gleichen Zweck zu verfolgen bestimmt waren . Sie alle ver -
mochten ilm nicht zu erreichen , da sie dem Unternehmer
' ausend Hintertüren offen ließen .

Dennoch müßte die Forderung aufrechterhalten bleiben .
das Einspruchsrecht der Betriebsräte und Eewerk -

( ten gegen Entlassungen gerade angesichts der Massen -
rbeitslosigkcit wirksamer gestaltet werden muß . Wenn

Gesamtheit der Gesellschaft , vertreten durch die Staats -
icwalt , in der gegenwärtigen prekären Lage der Wirtschaft

äußerste L e i st u n g von jedem einzelnen Arbeitenden
als sittliche Pflicht im Interesse der Gesamtheit fordert , wenn
die Steigerung der Arbeitslei st ung mit tönen -
den Worten als einziges wirksames Heilmittel jeder sozialen
und wirtschaftlichen Not gepriesen wird , dann ist es unstatt -
.' aft , daß die Verfügung über die vorhandenen Produktiv -
kräfte dem Unternehmer ungeschmälert über -
lassen bleibt . Es geht nicht an , daß jene sittlichen
Forderungen einseitig an Arbeiter und Angestellte gerichtet
werden , während der Unternehmer nach seinen Profit -
interessen über die Anwendung oder Brachlegung der Pro -
duktivkräfte , unter denen die Arbeitskraft die wert -
voll st e ist , allein verfügen kann . Wenn die Ee -
samtheit ein Interesse an der höchsten Leistung der Arbeits -

kraft hat , dann muß sie auch die willkürliche Brachlegung
von Arbeitskraft durch das nur von Dewinnintere�se geleitete
Unternehmertum verhindern , wenn nicht die Auffassung ent -

stehen soll , daß all « Reden von der sittlichen Pflicht ange -

strengtester Arbeitsleistung eitel Phrase sind .
Eine weitere dringende Pflicht der Regierung ist es , die

Bereitstellung von Mitteln zur Arbeitsbe -

schaffung endlich ernsthafter zu betreiben . Die produk -
tive Erwerbslosenfürsorge in ihrer bisherigen Form genügt
keinesfalls . Sie hat zwar 400 Millionen Mark gekostet , hat
sich aber als eine völlig hohle Nuß erwiesen , und nur dank
dem Reklamelärm , der gelegentlich von ihr gemacht wird .
existiert sie im Bewußtsein der Oeffentlichkeit . Entscheidende
Wirkungen sind von dieser Methode auch in Zukunft nicht zu
erwarten . Dagegen würde eine energisch betriebene B e -

lebung der Bautätigkeit der Arbeitslosigkeit und
der Wohnungsnot zugleich entgegenwirken . Dafür steht an »
r . eblich ein Kredit von 4 Milliarden Mark zur Verfügung .
der sich, an die bauenden Gemeinden verteilt , durch den kom -
munalen Pflichtzuschlag auf das doppelte erhöhen würde .

Wir verweisen aber zugleich darauf , daß auch diese Mittel

zum großen - Teil nur der schamlos wuchernden B a u st o f f -
i n d u st r i e . deren Treiben wir in letzter Zeit mehrfach ge -
kennzeichnet haben , in die Taschen fließen würde , wenn nicht
gleichzeitig Maßnahmen zur Ausschaltung der

Wuchergewinne gerade dieser Industrie getroffen wer -
den . Auch das wäre ein dankbares Objekt für die gespannte
Aufmerksamkeit der Regierung . Wir erinnern daran , daß auch
auf diesem Gebiete die Gewerkschaften Vorschläge ge -
macht haben , deren Durchführung zur Beseitigung der skan -

dalösen Zustände führen würde . Voran steht auch hier die For -
derung der Sozialisierung der Bauwirtschaft .
Auch dem Verkehrsministerium stehen für 1920 21

mehrere Milliarden Mark zur Verfügung , die gleichfalls der

Arbeitsbeschaffung dienstbar gemacht werden müssen .
Es ist dringend zu fordern , daß in kürzester Zeit die G e »

werkschaften und die so z i a l i st i s ch e n Pa r t e i e n

ernsthafte Schritte unternehmen , um die Regierung zur

Tätigkeit auf diesem Gebiete zu zwingen . Ist die Regierung

unfähig , gangbare Wege zu finden , so mag sie sich der Be -

ratung der Fachleute aus Gewerkschaftskreisen bedienen , die

mehrfach sorgfältig ausgearbeitete , von reicher Fachkenntnis

zeugende und sofort anwendbare Vorschläge auf verschiedenen

Teilgebieten des Gesamtproblems gemacht haben . Aber nicht

zu langatmigen Beratungen , die wiederum nur hie
Erundiage für wohlwollende Erwägungen einer in ge -

spannter Aufmerksamkeit untätig verharrenden Behörde

geben , sollen sich diese Männer mißbrauchen lassen . Il e b e r

denGangderVerhandlungenistderOeffent -
l i ch ke i t zu berichten , damit die Gesamtheit sehen
kann , wo die Hemmungen liegen und wer die Schuld daran

trägt , wenn auch solche Beratungen unfruchtbar bleiben . Es

muß gehandelt werden , wenn das Unheil der Erwerbs -

lofigkeit nicht zu unabsehbaren Katastrophen führen soll .

Zur Regierungsbildung in Preutzen
• Die Verhandlungen über die Bildung des Kabinetts

Stegerwald sind nach den P. P . R. ziemlich weit fort¬
geschritten . Siegerwald gibt sich die größte Mühe , die Ka -

binettsbildung spätestens im Laufe des heutigen Vormittag
zu beenden . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Sozial
demokratie im Kabinett durch Severing , Hänisch und

Braun vertreten sein , von denen der letztere alleraings
einanderes Ressort übernehmen dürfte . Im übngen
werden die bisherigen Minister Stegerwald ( Wohl -
fahrtsministerium ) , Am Zehahoff lJustizministerium )

und F i s ch b e ck fHandefsministerium ) wohl ihre Aemter be -

halten . Die freiwerdenden Ressorts , also vielleicht das Land -

wirtschafts - und Finanzministerium , dürften mit Beamten

besetzt werden .

Die Stimmung
bei den Rechtssozialisten

Die rechtssozialistische , . V o l k s st i m m e " in E h e m n i tz
setzt ihre Versuche fort , die Leitung ihrer Partei auf den

Boden einer reinen Arbeiterpolitik zu drängen . In der

Montagsnummer bringt das Blatt unrer der Ueberschrift :
„ W as die sozialdemokratischen Arbeiter
wollen " einen Leitartikel , worin zuerst ausgeführt wird ,

daß man bei den Verhandlungen über die Bildung einer Re -

gierung in Preußen nicht wisse , ob man von einer T r a -

g ö d i e oder von einem Lustspiel sprechen solle . Die

bürgerlichen Mittelparteien hätten eine unüberwindliche
Sehnsucht nach den Gesinnungsgenossen des Herrn Stinnes .
sie möchten aber auch gern die Rcchtvsozialisten in diesem
Bunde haben . Auf dem Parteitage habe die Sozialdemo «
kratie aber ein gemeinsames Regieren mit der Deutschen
Volkspartei klar und eindeutig abgelehnt . Auch in Sachsen
sei eine Koalition mit der Volkspartei zurückgewiesen worden .
Das Blatt fährt fort :

Ilm so verwunderlicher ist es , daß trotzdem einig » Genossen der
sozialdemokratischen Preußenfraktion den Versuch machten , stütz -
lang mit der Deutschen Bolkspartei auf dem Wege über das
Zentrum zu suchen . Man ist versucht , an einen Irrtum zu glauben ,
wenn man die Forderungen liest , die diese Genossen der Stinnes -
Partei stellten : Festes Bekenntnis zu Demokratie und Republik ,
Demokratisierung der Verwaltung , festes Rückgrat gegenüber der
skrupellosen Habsucht der fortgejagten Hohenzollern und weitere
Ucberlassung einiger wichtiger Ministeroostcn an die Eozialdcmo -
kratie . Diese Forderungen sind gewiß für Sozialdemokraten reich -
lich bescheiden . Sie enthalten nur das , was auch der aNcrzahmst «
Demokrat verlangen muß . wenn er aus diese Bezeichnung über -
Haupt noch politischen Anspruch erheben will . Aber darüber sollte

Sich
doch von vornherein jeder Sozialdemokrat klar geworden sein ,

»aß die Deutsch « Volkspartei solche Bedingungen nicht erfüllen
würde . Eine Fraktion der Deutschen Volkspartei , die diese
Wützsche erfüllen wollte , hätte die Gnade der Stinneslcute ver -
wirkt . Manche Sojialdemokrateu scheinen sich Uber das eigentlich «
Wesen dieser Partei der großen Industrieritter noch gar keine
Rechenschast abgelegt zu haben , sonst wäre dieser Versuch unter -
blieben , der mit einer klatschenden Ohrfeige geendet hat . die die
Stinnespartei unter ganz besonders unanständigen Formen den
sozialdemokratischen Anfragern als Antwort gegeben hat .

Als wir aus Anlaß der letzten sächsischen Regierungsbildung
nichts unversucht ließen , um die Arbeitsgemeinschaft mit den Un -
abhängigen zustande zu bringen , und dabei nicht zuließen , daß
man die große Sache an kleinen Nichtigkeiten scheitern ließ , da
gab es Stimmen in der Partei und in der Parteipresse , die es
glaubten , notwendig zu haben , uns an das Würdrgcsühl unserer
Partei erinnern zu müssen . Dabei handelte es . sich damals um
eine Verständigung mit proletarischen Klqssengengssea . Werden
sich nun endlich die sonaldemokrotischen Parteiangebö - igen einmal
aufraffen es sich ernstlich zu verbitten , dost der stockreaktionäre «
kapitalistischen Stinnespartei rjezcniiber die Würde unserer So -
zialdemokratischen Partei in dieser Weis « verletzt wird , und wer -
den sie endlich daraus sehen , daß die in dieser «rrags sibon längst
ausgesprochene Willcnsmeinung der Genossen , so wie es sich gehört ,
beamtet wird ? Mit dem Gedanken , uns in einer Regirrung an
die Rockichöße der Deutschen Volkspartci zu hängen , muß nun «ud -
lich einmal Schluß gemacht weeden , wenn das Vertrauen , das die
Arbeiter der Soztgldemasrntischen Partei entgegenbringen ,
vermindert die Werbekraft der Partei nicht geschwächt und die Agi -
tation der Unabhängigen , vielleicht sogar der Kommunisten wieder
der Weg durch unsere Cckuld geebnet werden soll . Wer durch die
Vorgänge in Preußen noch nicht kuriert ist , dem ist allerdings nicht
mehr zu Helsen .

Jetzt nach diesen Vorgängen werden die Versuche , die einige
Organe der sächsischen Parteiprcsse noch in den letzten Wochen
machten , um uns auf eine ähnliche Bahn zu drängen , erst so ro *>t
in das Lickt der Komik gerückt . Jedenfalls muß einmal mit aller
Ents - biedenheit betont werden , daß eine solch « Politik dem Willen
der Masse unserer sozialistischen Arbeiter , Angestellten und Be -
amten ganz und gar widerspricht . Die Sache wird noch schlimmer
dadurch , daß wir aus einem Artikel des Genossen Stampfer wissen .
daß sich die Genossen Siering . Heilmann und Lintbertz erst auf das
Drängen des Zentrums und der Demokraten zu einem solchen
Schritt baben bewegen lassen . Wir fragen : Wa » steht denn höher .
der Beschluß eines Parteitages und einer Fraktion oder der
Wunsch höchst nnzuverlässiger bürgerlicher Partner ? Also be -
graben wir endlich den Gedanlett , uns mit unseren unerbittlichen
Klassengegnern in der Deutschen ' Volkspartei zu einer gemein¬
samen Regicrungsarbcit zusammenzufinden .

Ganz unhaltbar ist serner die Passivität , die die Sozialdemo -
kratiichr Partei gegenüber den Sondergerichten einnimmt . Unsere
Stellung dazu haben wir bereits bekanntgegeben und deutlich er -
klärt , daß wir gegen diese Ausnahmegerichtsbarkeit sind , denn
Ausnahmegerichte sind es . mögen sie auch einen anderen Namen
tragen . Heute nimmt die sozialdemokratische Presse dazu eine
ganz verschiedene Stellung «in . Niemand weiß , wie die Sozial -
demokratische Partei ' offiziell zu dieser Frage steht . . Will der
Parteivorstand sich vielleicht erst dazu rühren , wenn die meisten
Urteile der Sondergerichte gefällt sind ? Wir verlangen Führung
«n der Partei zum Zwecke der Einheitlichkeit , und das verlangen
auch alle Genossen in Betrieb , Werkstatt , Schule und ' Amtsstube .
Nur wenn wir so handeln , werden wir die günstio « Situation ,
die uns die Kommunisten durch ihren Vcrbrechcrputsch und wilden
Streik für unsere Werbearbeit , geschaffen haben , zum Nutzen der
Partei und damit zur Miedergesundung der Denkweise und der
richtigen Wahl der Kampfmittel de « Proletariat » als Klasse aus -
nutzen .

Die „ Chemnitzer Vokksstimme " nennt es dann „ geradezu
niederdrückend " , daß ihr Parteiblatt in Dresden erwartet
hatte , daß die rechtssozialistischen Vertreter im sächsischen
Landtag den Anlauf der U. S. P. gegen die Sondergerichte
nicht mitmachen würden . Nachdem die Sitnation durch die
Vorgange in Preußen endlich klar geworden seien , bleibe dem
deutschen Proletariat doch gar kein anderer Weg übrig , als
der , unter Ausnützung aller Möglichkeiten entwicklungsmäßig
den Kontakt aller sozialistischen Parteien möglichst rasch her .
zustellen . Ob das gelinge , hänge aber im wesentlichen von

, .
der Sozialdemokratischen Partei als der stärksten

politischen proletarischen Machtorganisation ab . Da ist aber
an der jetzigen Taktik der Sozialdemokraten noch manches
zu reparieren , was wir hier nur an einigen neuen Beispielen
nachgewiesen haben . Das Blatt schließt : . . Was wir hier ge -
fordert haben , das ist der Wille der sozialdemokratischen Ar -
beiter , und dessen müssen sich alle diejenigen ernstlich bewußt
werden , die mit an der Steuerung des Parteischiffes oder an
führender und verantwortlicher Stelle im - proletarischen
Kampfheer stehen . "

Diese Kritik des rechtssozialistischen Blattes ist nur allzu
berechtigt . Die Frage ist nur , ob die Vertreter dieser Kritik
sich genügend Einfluß in ihrer Partei werden verschaffen
können , um ihren Anschauungen auch Beachtung zu ver -
schaffen .

Schweres Vergwerksunglück . Auf her Zeche „ Konstantin
der Große ereignete sich «ine Erploston schlagender Wetter ,
durch die IS Persoue « getötet . S schwer verletzt wurden .

Rachejustiz
Da » Ausnahmegericht in Halle hat am letzten Sonnabend

u. a. gegen drei jugendliche Arbeiter , die zwangsweise in

die sogenannte „ Rote Armee " eingereiht wurden , längere Ge -

fängntsstrafen verhängt . Das Urteil muß den schärfsten Wider «

spruch herausfordern , da die Angeklagten von ihren sogenannten

Führern mißbraucht worden sind . Es handelte sich bei die -

sen Fällen um ganz jugendliche Personen , die kaum dem Schul «

alter entwachsen und sich ihres Tuns nicht bewußt waren .

Wenn derartige Vergehen schon unter Anklage gestellt werden

müssen , dann müßten zum mindesten die I u g « n d g e r i ch t e sich

mit der Angelegenheit befassen , well die Jugendgerichte sich we «

nigstens bemühen , in da » Seelenleben der Angeklagten einzu «

dringen , und aus den Beweggründen der Angeklagten heraus

das Urteil formulieren , das in allen Fällen , wo die B er «

führung mitsprach , zugunsten der Angeklagten ausfallen dürfte .

Die Unabhängige Partei hat gerade aus diesen Gründen beim >

Reichspräsidenten um die Aufhebung der Verordnung

nachgesucht . Herr Ebert fühltesich aber nicht einmal .

veranlaßt , auf da » Schreiben zu antworten , ob -

wohl seine eigene Partei sich dieselben Gedankengänge zu eigen

gemacht hat . Die wahllose Verurteilung der Angeklagten , das

glatte Beiseiteschieben der Tatumständ « . stempelt die Ausnahme -

justiz zu einer Rachejustiz , wie ja die ganzen Ausnahme «

gerichte nur zu einer Verwilderung der Rechtspflege führen . Ihre

Beseitigung wird immer mehr zu einer gebieterischen Notwendig -

keit .

Neue Urteile

Vor dem außerordentlichen Gericht in Essen hatten sich am

Montag zehn Bergleute aus B o r b e ck unter der Anklags
des Hochverrates zu verantworten . Die Angeklagten sollten
in den Putschtagrn eine Verschwörung angezettelt haben mit dem

Ziele , daß Schloß Borbeck und das Bürgerbrauhaus in Borbeck ,

zwei Stünpunkt « der Schutzpolizei , zu stürmen , in der Essener
Kreditanstalt die Bankgelder zu beschlagnahmen und ein «

bewaffnete Aktion gegen die Stadt Essen ins Werk zu

letzen . Der Plan Icheiterte , da die erwarteten Verstärkungs «
Mannschaften ausblieben und die erforderlichen Waffen nicht zur
Verfügung waren . Das Gericht verurteilt « sechs Angeklogte zu
Zuchthausstrafen von ! i —7 Iahren , vier Angeklagte erhielten

je drei Jahre Festung . — Auch dieses Urteil fordert zum Protest

heraus . Die Angeklagten konnten ihr Vorhaben nicht aus «
führen , sie haben keinerlei Schaden angerichtet , des -

halb ist das Ausnahmegericht bei der Vcrhängung von Zucht »
Haus st rasen von jedem Rechtsweg abgewichen .

Rechtsgültigkeit
der Höchstmietenverordnung

Die Hausbcsttzerorgonisationen behaupten , trotz der vom Reichs -
justizministerium im Reichstag abgegebenen , im Iustizmintsterial -
blatt unter dem 24. Dezember l » S0 verössenllichten Ekklärung , den
Mietern gegenüber immer noch , daß die Höchstmictenverordnüng
rechtsungültig sei . Demgegenüber erfahren die „P. P . N. " von

gutinformicrter juristischer Seite , daß der größte Teil der Land -

gerichte die R e ch t s g ll l t i g k e i t der Verordnung bereit » h e «

j a h t hat . In einem Urteil vom 1. Februar tS2l hat auch da »
Oberlandesgerlcht Celle in längeren rechtlichen Aus »
führungen , die eingehend auf die Einwände der Hausbesitzer »
organisationen Zlirtickkommen . dargelegt , daß ein Zweifel an der
Rechtsgülttgkeit der Berordnang , insbesondere auch de » g ».
nicht möglich sei . Ausdrücklich weist aikch das Oberlanvesgericht
darauf hin . daß die durch das Reichsgefetz vom li . Mai lS20 er -

folgte Bestätigung der Verordnung nicht erforderlich
gewesen sei .

Rücktritt
des sächsischen IustiMinisters

Drahtmeldung unseres Korrespondenten

Dresden , 12. April .

Der sächsische Iustizminister Harnisch hat dem Ministerprä »
sidente », unter Hinweis « nf feine angeffriffcin Gesundheit , sein
Entlassungsgesuch eingereicht . Er hat bereit » seinen Er »

holungsurlaub angetreten und wird im Gesamtministerium und
im Justizministerium durch den Finanzminister Heidt vertreten .
Dr . Harnisch wollte schon lange zurücktreten . Di « jüngsten poli »
tischen Ereignisse dürften wohl diesen Entschluß in ihm zur Reif «
gebracht haben . Unsere sächsischen Genossen haben kein De -
dauern , für den Rücktritt Harnisch », denn es tut dringend not ,
daß in einer sszialistischrn Regierung ein Iustizminister sitzt , der
den Willen und die Kraft hat . dem aller Beschreibung spotten »
den reaktionären Gebaren seiner Zustizbeamten energisch «nt -
gegenzutreten . Herr Harnisch war nicht der Mann dazu ,

Bürgerliche Neligio ' nsfreiheit
Dresden , 12. AprN .

Im Sachsischen Landtag wurde eine Vorlage angenom «
men , welche die Aufhebung der Anweisungen an die Poli »
zeibehörden zur Bekämpfung der Koukubtnate bezweckt . Ferner
hatten die Anhänger der Kirche wieder einmal Gelegenheit ,
gegen « inen Antrag unserer Genossen ' auf Abänderung der Heb »
ammeaordnung und der Dienstanweisung für Lcichensraue «
Sturm zu lausen . Der Antrag bezweckte die Aufhebung de «
Verordnungen aus dem neunzehnten Jahrhundert , wonach dl «
Hebammen und die Leichenfrauen angewiesen sind , Hilf » -
dien sie für die Kirche zu leisten . Ferner ersuchte der
Antrag die� Regierung . Maßnahmen zu ergreifen , wodurch den
kirchlichen Friedhofsverwaltungen untersagt wird , für diejenigen »
die nicht der Kirche angehören , eine desondere Zeit für die
Bestattung festzulegen , unverhältnismäßig höhere Gebühren für
die Bestattung dieser Personen zu fordern und zu drohen , daß
Dissidenten nicht auf dem kirchlichen Friedhof bestattet weede »
können . Der Kultusmnister . Genosse Fleißner , jagte zu , daß er
eine entsprechende Verordnung herausgeben würde , wa » ihm dt «
größte Mißbilligung und Angriff « der bürgerlichen Par »
teien zuzog . Unsere Genossen hielten durch dies « Zusage den An -
trag für erledigt und wollten ihn zurückziehen . Die Bürgerlichen
bestanden jedoch auf Ueberweisung an den Rrchtsausschuß , um
dies « „ Ungeheuerlichkeit " durchsprechen zu können .

Die nationalistisch « Hetze . Die Ortsgruppe Berlin der D « u t «
fchen Friedensgesellschaft teilt mit . daß sie mit aller
Entschiedenheit die völlerverhetzende Tätigkeit nationolistischer
Kreise bekämpft . Sic verwirft daher die von diesen Kreisen und
ihrer Presse ausgehenden Proteste gegen die sogenannte
schwarze Schmach . Unbeschadet ihrer pazifistischen Grund ,
sätze . jede Gewalttat , ganz gleich auf welcher Seil « sie aeschikht .
zu verurteilen , sieht sie ln den teilweise unwahren oder stark
übertriebenen Greuclmeldungen nur den Zweck , Revanche »
gelüste Zu wecken und zu stärken . Die Onsgruppe dankt daher
auch ihrem 2. Lorsitzenden , Herrn Pfarrer Bleier . für dessen
Stellungnahme in dieser Frage , dt « er auf seinen Vorträgen t »
Rheinland zum Ausdruck gebracht Hab,



Der Belehrte und die Unbelehrbaren
Der Minister Simons ist in seiner Politik einig er -

mästen von der Umwelt abhängig , in der er stch
gerade befindet . Unter dem Einflust der süddeutschen Pa -
trioten hat er seinerzeit in Stuttgart und anderswo Reden
gehalten , die insbesondere durch das höchst unnötige Hinein -
ziehen der Kriegsschuldfrage seine Stellung in London von
vornherein beträchtlich erschwert . Nach dem Scheitern der
Londoner Konferenz hat er , angesteckt von der Stimmung ,
die die Rechtsvarteien des Reichstages und die nationalistische
Presse verbreiteten , die Erklärung abgegeben , dah Deutsch -
land , solange die Sanktionen andauerten , nicht den ersten
Schritt zu neuen Verhandlungen tun könne . Die neutrale
Luft , die ihm bei seinem Ferienaufenthalt in der Schweiz
umgab , hat ihn dann wieder zu einer Schwenkung nach einer
anderen Richtung bestimmt : in dem Interview , das er
dem Vertreter des Pariser „ Matin " gewährte , stellte er
neue Vorschläge und neue Verhandlungen in Aussicht .

Wir würden gewih einem Minister bei weitem den Vor -

zug geben , der seiner selbst mehr sicher wäre als Herr Simons .
Aber wie die Dinge nun einmal liegen , müsien wir uns emst -
weilen schon mit seiner Rückkehr zur Vernunft begnügen
und wir wollen nur hoffen , dast die höchst bedenkliche Atmo -

sphäre des Auswärtigen Amtes seine in der Schweiz ge -
fastten guten Vorsätze nicht wiederum ins Wanken bringt .

DiegeheimrätlichenPerückenderWilhelm -
st r a st c sind ja durch das erwähnte Interview in die bedenk -
lichste Verfassung geraten . Man gab seinem Erstaunen Aus -
druck , dah Simons überhaupt mit einem Journalisten ge -
sprochen habe und man deutete an , dast er sich unmöglich so

Seäuhert haben könne , wie es Herr Sauerwein seinem Blatte
erichtet habe . In der Tat sieht sich jetzt der Minister , der

mit seinen Interviews nun einmal entschieden Pech hat . ztl
einigen Richtigstellungen des , . Matin " - Textes veranlaht .
Der Wortlaut sei von ihm nicht nachgeprüft worden , und ins -
besondere habe er nichts gesagt , was auf angebliche Tiffe -
renzen zwischen ihm und den anderen Kabinettsmitgliedern
hindeute . Solche - Meinungsverschiedenheiten beständen
gerade im jetzigen Reichskabinett nicht hinsichtlich der von
ihm abgegebenen Erklärung , dast Deutschland in der Wieder -
gutmachung bis zu seiner Leistungsfähigkeit bereit sei .

Was hier berichtigt wird , sind Nebensächlichkeiten , und es
bleibt also bestehen , dah Simons erneut die Bereitwilligkeit
betont hat , die verwüsteten Gebiete wieder auf -
zubauen , dah er des weiteren von der Notwendigkeit ge -
sprochen hat , neue Grundlagen und neue Ver -
Handlungsarten zu suchen , und dah er endlich ange -
kündigt hat . Deutschland werde in wenigen Tagen in u n -

widerleglicher Weise seinen guten Willen
dar tun . Das aber sind gerade die Sätze , die bei den

Draufgängern auf der Rechten den stärksten Unwillen erregt
haben und die sie zu scharfen Attacken gegen Simons veran -
Iahten . „ Kreuz - Zeitung " . „ Deutsche Zeitung " und „ Deutsche
Tageszeitung " sind sich einw in ihrem Mistvergnügen , und

sie würden mit Vergnügen bereit sein , den Abtrünnigen auf
dem Altar der nationalen Ehre zu opfern . Und auch Herr
Etresemann , der Führer der Deutschen Volkspartei ,
kann seinen Aerger nicht verhehlen . Er legt sich zwar in dem
Artikel , den er im „ Achtuhr - Abendblatt " veröffentlicht , ein
wenig mehr Zurückhaltung auf als die Deutschnarionalen ,

sein Mihbehagen ist unverkennbar . Schulmeisterlich
kritisiert er die einzelnen Stücke des Interviews und er ver -
langt genauere Erklärung . Er sagt nicht direkt , dast er die
Anknüpfung neuer Verhunolungen nichr will , aber er gibt
deutlich genug zu verstehen , wie unsympaihisch ihm dieser De -
danke ist .

Es wird also jetzt zu einer Kraftprobe zwischen
dem belehrten Minister und den unbelehr -
barenParteienderRechten kommen , und zu diesen
Parteien der Rechten gehört die Deutsche Volkspar -
tei , die in der Regierung sitzt . Wenn Herr Strefemann ,
woran wir nicht zweifeln , die Ansichten seiner Partei zumAusdruck bringt , so stehen wir vor Meinungsverschieden -
heiten innerhalb des Kabinetts und innerhalb der Regie -
rungskoalition . Wir haben den dringenden Wunsch , dah sie
zu einem reinlichen Austrag gelangt und nicht wieder durch« in faules Kompromist nach Art des sogenannten Ver -
trauensvotums vom 12 . März zum Abschlust gebracht wird .

Nach der bisherigen Methode geht es nicht weiter . Cnt -weder bekennt man sich offen zu den Schweizer Grundsätzendes Herrn Simons und macht sofort neue und erfolgver -sprechende Vorschlage , oder die Rechte mag endlichauch die amtliche Verantwortung für ihreKatastrophenpolitik übernehmen . Herr Helffe -rich oder vielleicht auch Baron Leisner , der kleine Eernegrostder Volkspartei , könnten ja das Ministerium des
�

Aus -
wältigen führen , und dann würden wir sehen , wieweit
Deutschland mit Politikern dieses Schlages kommt .

Wir hoffen freilich , dah uns diese Erfahrung erspart bleibt .und dast man sich in letzter Stunde zu dem Schritte ent -
schlicht , der längst hätte getan werden müsien . Es ist sofortein Wiederaufbauplan vorzulegen , der die Amsterdamer Be -
schlllsie des Internationalen Gewerkschaftsbundes und der
Zntetnationalen Arbeitsgemeinschaft soweit als irgend mög -lich berücksichtigt . Es sind des weiteren , da der Gesamtplanvon Amsterdam bei der kurzen Frist , die uns gewäbrt istund bei den in den verschiedenen Ländern bestehenden MachteVerhältnissen keine Aussicht auf unmittelbare Verwirklichungbesitzt . Geldzahlungen anzubieten , die wirklich und ernstlichms an die Grenze der deutschen Leistungsfähigkeit gehen und
» x ,1 dicht von zahlungsunwilligen „ Sachner -ständigen " beeinflustt wird .

r stsss, ?/dU ) ns nicht die Energie oder nicht die Macht , in
dieser Weise vorzugehen , dann soll er lieber auf den Versuchverzichten , den „ guten Willen Deutschlands " aufs neue zudokumentieren . Ein halbes und verklauleliertes Entgegen -kommen ist schlimmer als gar keines . Rücksichtnahme aufdie Partelinteresien der Nationalisten führt uns innen - und
austenpolitisch nur immer tiefer ins Chaos hinein .

*

In der Sonntagsnummer der „ Freiheit " hat GenosieB r e i t s ch e i d den Brief einer wohlunterrichteten Persön -
lichkeit im neutralen Austand zitiert , der . gestützt auf Infor -
» Nationen eines bekannten englischen Politikers Mitteilungen
über die Strafmastregeln machte , zu denen Frankreich nach
dem 1. Mai möglicherweise greifen werde , wenn ihm von
Deutschland keine neuen Vorschläge über die Wiedergut -
machung unterbreitet würden .

Die „ R o t e F a h n e " wagt zu behaupten , dah Breit -
scheid seine Informationen nicht aus der von ihm genannten
Ltuelle . sondern von der Französischen Botschaft in Berlin
empfangen habe . Sie beweist damit , dast sie in ihren Aus -
einandersetzungen mit den Unabhängigen vor keiner Lum -
perei zurückschreckt , und sie läht gleichzeitig den starken Ver -
dacht bei uns aufkommen , dast sie bei der Bearbeitung der
Zuschriften , die sie erhält , selbst die Methoden der Irre -
führung anwendet , die sie uns nachsagt .

Drohung
mit der Gewerkschaftsspaltung

Der eine und der andere Richard Müller

Am vorigen Donnerstag hat ' in Halle eine Sitzung des Gewerk -

schaftskartells stattgefunden , um wieder einen ordentlichen Kar -
t e l l v o r st a n d zu wählen , damit der vom A. D. E. B. einge -
setzte provisorische Vorstand seine Tätigkeit beenden kann . Ter Ver -
treter des Vorstandes des A. D. (5. V. , Ernst Schulz « sBerlin ) ,
hatte das Referat . Er setzte auseinander , dast den Kartelldelcgier -
ten und dem neuzuwählenden Kartelloo ' stand eine Erklärung
zur Unterschrift vorgelegt werden müsie , in der sich die zu Wäh -
senden verpflichten , „ im Ortsausschust nur nach den Beschlüsien
der Eewerkschastskongresi «, des Vetriebsrättkongresics und den

Satzungen und Richtlinien des A. D. E . B. zu arbeiten " . Diese
Verpflichtung schliche in sich die Anerkennung der Am -

sterdamer Eewerkschastsinternationale und ihrer

Beschliisie .
Nach einer lebhaften Aussprache hielt Schulze das Schlust -

wort . Er erklärte , dast die vorlangten Garantien notwendig

seien und sagte weiter nach dem Bericht unseres Halleschen Partei¬

organs :

„ Es bleibt swenn die Unterschrift nicht in der Versammlung
erfolgt ) nur noch ein Weg übrig : Die Erklärung wird den
Ortsvorständen überwiesen , und diese haben sie bei ihren Funk »
tionären zur Anerkennung zu bringen . Der kommlsiartsche Kar -
tellvorstand erhält hiermit von dem Vorstand des A. D. G. B.
den A u f t r a g . die Erklärung den Ortsverwaltungen zu über -

Mitteln , damit diese sie ihren Kariellvertretern zur Unterschrist
vorlegen . Mit den Gewerkschaften , die das ablehnen , kön -

nen wir nicht mehr zusammenarbeiten . Die Organisationen , die
dem A. D. E. B. angehören wollen , müsien dies bis spätestens
30. April dem kommissarischen Kartellvoistand erklärt haben und
bis dahin auch die Kartellbeiträge an den Kassierer Hermann
Schlimm « , Dryanderstrahe lO, abführen . Wenn das nicht
geschieht , erhalten die betreffenden Organisationen keine Ein -

ladung zu den nächsten Sitzungen . "

Wir wollen uns einstweilen eines Urteils über die Frage , ob

dieser Weg wirklich der einzige gangbare war . ent -

halten . Obwohl der A. D. E. B. aus den Statuten für die Orts -

kartelle das Recht zu einem solchen Vorgehen ableiten kann , sind
wir dennoch der Meinung , dag zahlreiche Gründe gegen eine

solch « Mastnahme sprechen . Da indes die Wahl in der Tat

nicht zustandegekommcn ist , warten wir zunächst die wettere Eni -

wicklung der Dinge ab .

Immerhin hat die Aufforderung zur Unterzeichnung einer sol -

chen Verpflichtung den Vorteil gehabt , dast die Kommunisten offen
mit ihren Ansichten heraustraten . Richard Müller ( Holz -

arbeiter ) , der schon während der Debatte erklärt hatte , dah das

Verlangen des Vertreters des A. D. E. B. der Gipfel per Frechheit
fei , und daß die Todesstunde der deutschen Gewerk -

schaften damit geschlagen habe , gab nach dem Schluhwort
Schulzes folgend « Erklärung ab :

„ Der heutige Tag bedeutet die Seburtsftunde des In «
dustrieoerbande » in Mitteldeutschland . Wir

haben alles reiflich erwogen , wir haben alles gründlich geprüft ,
wir sind hierher gekommen , um auch das Aensterst « zn
wagen . Man will uns ein Diktat aufzwingen . Nun gut ! Fahre
hin , ADEB . l Fahre hin , gelbe Amsterdamer Internationale ! "

Da der Mann selber sehr deutlich gesprochen hat , glauben
wir auch dieser Erklärung nichts hinzufügen zu müsien . D i e
Arbeiterschaft in Halle wird wissen , wie sie sich
zu diesem „ Industrieve . rband in Mitteldeutsch -
land " zu verhalten hat .

Da der Name Richard Müller der Berliner Arbeiterschaft
ausfallen dürfte , wollen wir ausdrücklich betonen , dast dieser
Richard Müller nicht identisch ist mit einem anderen Richard
Müller , von dem in Verlin eine Zeit lang ganz unverdienter

Weise in der Oeffentlichkeit wiederholt die Rede war . Diesen
Hinweis halten wir auch deswegen für erforderlich , weil auch
dieser letzte Richard Müller in der ersten Zeit seines öffentlichen
Auftretens mehrfach die Todesstunde der Gewerkschaften und
das A u f s a u g e n der Gewerkschaften durch eine von ihm kon -
struicrtc Betriebsräteorganisation angekündigt hat . so dast auch
aus diesem Grunde leicht der Irrtum entstehen könnte , diese
beiden Richard Müller seien eine und dieselbe Person .

Dem ist nicht so. Aber der Berliner Richard Müller interessiert
uns dennoch in diesem Augenblick wieder einmal ein bistchen . Es
wird nämlich bekannt , dast er , der in der V. K. P . D. zu den her -
vorragendsten Vorkämpfern der Zellcnpropaganda in den Gewerk -
schaften gehörte , bei der putschlstischen Zentrale dieser Partei in
Ungnade gefallen und seines Postens in der kommunistischen Ge »
werkschastezentrale kurzerlsand entkleidet worden ist . Auf solche
Art ist dieser Richard Müller durch die Ereignisie aufgesaugt
worden , und darum halten wir uns doch für verpflichtet , seinem
Andenken diesen Grabstein zu setzen . Es verlautet , dast
Richard Müller stürzen muhte , weil er . wohl seinem Lehrer Ernst
Daum ig folgend , gegen dtn jüngsten Putsch aufgetreten ist .
Näheres wird vielleicht noch mitzuteilen sein .

erheben wir den s ch S r fst e n Einspruch . Dieses Vorgehen ist

ungesetzlich . Es kann sich nur zu Unrecht auf jenen Paragraphen
des Strafgesetzbuches stützen , der bestimmt , dah Gegenstände , die

zur Begehung von Vergehen und Verbrechen dienen , beschlag -

nahmt werden können . Bisher ist auf Grund dieser Bestimmung

von den Gerichten stets nur auf die Vernichtung der Platten

und der Druckexemplare erkannt worden . Nie hat ein Ge «

richt daran gedacht , dast sich diese Bestimmung dazu benutzen lasse ,

um graste wertvolle Maschinen völlig ihrer Bestimmung zu ent -

ziehen .
Das Vorgehen der Staatsanwaltschaft setzt deshalb die ge -

s a m t e Presse den schwer st en Gefahren aus . Wir fordern

daher , daß diese Maßnahme rückgängig gemacht wird . Das

Strafgesetzbuch bietet genügend Handhaben , Vergehen der Presse

zu ahnden , der Versuch , mißliebige Zeitungen auf diesem

Wege dauernd zu verbieten und geschäftlich zugrunde zu

richten , muh von vornherein von allen gemistbilligt werden , für

die der Grundsatz der Prestfreihcit nicht nur auf dem

Papier steht .

Verwirrungsbemühungen
des „ Vorwärts "

In der Morgenausgabe des „ Dorwärts " vom 12 . April

wird unter der Uebcrschrift „ Amsterdamer Nachklänge " gegen

Ausführungen , die L o n g u e t in der französischen Tages -

zeitung „Populaire " und L e d e b o u r in der „ Freiheit "

vom 8. April gemacht haben , polemisiert . Dazu schreibt uns

Genosse Ledebour :

. Longuet hat mit vollem Recht getadelt , dah die Vertreter der

sogenannten zweiten Internationale in Amsserdam in ihrem Ent -

wurf die Ententeforderung von dreißig Jahreszahlungen durch

Deutschland aufgenommen haben . Denn eine solch « langwährend «

Schuldknechlschast Deutschlands würde die Wiederbelebung der

deutschen Volkswirtschaft dauernd lähmen . Wir haben gerade

mit voller Absicht den jährlichen Reparationszahlungen den Plan

der geregelten Arbeitsleistung aum Wiederaufbau Frankreick »

entgegengesetzt . Da der „ Vorwärts " den Vorzug unseres Vor -

schlags jetzt noch nicht eingesehen hat , lohnt sich für uns der Ver - '

such nicht , ihn durch Wiederholung unserer Gründe eines besseren

zu belehren .
Das rechtssozialistische Blatt erhebt dann auch abermals Klage

darüber , dast wir es überhaupt abgelehnt haben , mit Vertre -

tern der zweiten Internationale gemeinsam zu verhandlen . In

diesen Ausführungen bleibt der „ Vorwärts " seiner alten Praxis
treu , mich persönlich zu beschimpfen . Ich lasse das natürlich auf

sich beruhen . Da er aber den Versuch macht , es so darzustellen .
als ob ich eigentlich allein gegen das Zusammenarbeiten mit

ver zweiten Internationale gewesen sei , stelle ich hiermit fest, dah

ich am Tage vorher in Amsterdam ein Telegramm unserer Par -
- - -- - - - -« ' - . ■ - - w, . . Ia - « f . I .

Beschlagnahme der „ Roten Fahne "
Dienstag Lormittag wurde im Auftrage des Staatsanwalts

Jäger die „ Rote Fahne " beschlagnahmt . Als Grund dafür wird
die Verösfentlichung des Artikels ,D >ie Henkerjustiz " angegeben .
der sich auf das Wirken der Ausnahmegerichte bezieht . Gleich -
zeitig wurden Maschinenteile aus der Rotations -
Maschine herausgenommen , um da « Weitererscheinen der
„ Roten Fahne " zu verhindern .

Wir können gewist nicht in den Vocdacht kommen , un » mit der
Schreidwets « der „ Roten Fahne " zu identifizieren . Gegen das
Vorgehen der Staatsanwaltschaft aber , Maschlnentell « au » der
Rotationsmaschine zu entfernen und dadurch eine dauernde Bc -
schlagnahme des Blattes , die mit einer schweren geschäftlichen
Schädigung des Druckereibesitzer » verbunden ist . herbeizusührea ,

i, « ! « nie Dreiparte ' enkonferenz
Amsterdam nach gründlicher Aussprache den Beschlust gefastt , dah
wir uns auf eine gemeinsame Sitzung mit derzwciten
International « nicht einlassen könnten . Wir alle

waren uns darüber einig , dast , nachdem von unserer Seite Wochen
- vorher die Absicht einer Zksammenkunft in Amsterdam um jen »

Zeit zur Erörterung der Reparationsfrage kundgegeben wurd�

hinter der gleichzeitigen Einberusung der zweiten Interna . ' onalv

der Plan steckt«, uns auf Umwegen zu Verhandlungen

zu nötigen , gegen die die Internationale Sozialistische Ar -

beitsgemeinschast auf ihrer Konferenz in ' WikN ausdrllcklkch "' '

Verwahrugg eingelegt hat . Dast dieses Manöver nicht >, «»

lungen ist , macht den Unwillen des „ Vorwärts " und seiner Hin -

termänner erklärlich . Aber «r wird mit den Veowirrungsbcmü -

huggen nach Amsterdam ebensowenig Erfolg haben wie mit den

Verwirrungsbcmühungen vor und in Amsterdam .

Der FaA Novarra

Herr Iustizrat Kripfgantz sendet un » folgend « Zuschrift :
Von Ihren dreistlg Fragen hoffe ich die beiden mich betretenden

zu Ihrer vollen Befriedigung beantworten zu können .

Ich bin seit Ende 1016 nebenamtlich juristischer
Hilfsarbeiter beim Magistrat Berlin und war als solcher
beim Tiefbauamt und bei der Bekleidungsstelle tätig . Der Be -

kleidungsstell « wurde später der Wirtschastcvezirt Grost - Berlt « für
Kleider - Verwertuna angegliedert , und dieser veranlastte die

Gründung der K. V. D. , oeren vier Gesellschafter sehr bekannt »

Vereine von Kaufleuten und Gewerbetreiben «

den der Warenhaus - , Tertil - und Vekleidungs -

brauche waren . Zu meinem Dezernat gehörte die juristisch «
und verwaltungstechnische Bearbeitung aller aus dem Vcrkeh «
der K. V. E. mit dem Publikum einerleits , andererseits mit den

verschiedenen Annahmestellen für alte Kleider und Schuhe in den

einzelnen Kommunen sich ergebenden Differenzen , insbesondere also
der Beschwerden des Publikums über zu niedrige Schätzungen der

abgelieferten Sachen . Zur Vermeidung von Zeit und Bureau »

arbeit wurden dies « Angelegenheiten vielfach mündlich besprochen ,

so dast ich die K. V. G. oft und reßelmästig aufsuchte . Dies

führte dazu , dah ich auch in sonstigen Rechtsfragen von der E: »

jchäftslcitung um Rat angegangen wurde und bei ihr die Ctel «

lung eine » Syndikus bekleidet «.
Ende Juni 1320 wurde der Geschäftsführer Nowarra

plötzlich krank . Ich nahm die als ein kurzes Interimisti -
kum von vornherein gedachte Stellung eines Geschäftsführers an .
Meine Beobachtungen , die ich in dieser Stellung machte , unter »
breitete ich dem Stadtrat Maas und dem Vorsitzenden des Auf -

sichtsrates . Herrn H e i m a n n . die daraufhin auch die Deutsche

Reoisionsgesellschaft mit einer Revision beauftragten . Da diese

langsam arbeitet « und nichts herausfand , legte ich, nachdem in -

zwischen auch Rowarra wieder gesund geworden war , meine

Stellung als Geschäfts führer nieder und lehnte
auch jede Tätigkeit , die ein persönliches Zusammenarbeiten mit
Rowarra erforderte , grundsätzlich ab . Ich habe mit der K. V. G.

nur noch als Kodezernent des Wirtschaftsbezirks , und zwar schrifb -
lich . seit November 1020 verkehrt , und nur einmal versucht , ? ! o-

warra persönlich zu sprechen . Dies geschah , weil ich in einem

schwebenden Prozeß der K. V, G. über ein Objekt von 0000 M.

durchaus ohne notwendige Information blieb und der Verhand -
lungstermin vor der Tür stand . Ich traf jedoch Rowarra nicht
an . Dieser hatte « inen Erholungsurlaub von mehreren Woche «
angetreten .

Reue Verordnungen der Interalliierten Rheinlandtommission .
Die Interalliiert « Rheinlandkommission erliest eine Verordnung
( Nr . 70 ) . durch welche die Ausfuhr abgerichteter Brief -
tauben aus dem besetzten Gebiet und ihre Einfuhr in dieses
verboten wird . Eine weitere Verordnung ( Nr . 30 ) regelt dir
Luftfahrt in den besetzten Gebieten . Donach ist das Ueber -
fliegen der besetzten Gebiete mit deutschen Flugapparaten

J " ' ' Alugzeugen . welche mit deutschen Flugzeugführern be -
legt sind , ms auf weiteres nicht nestott - t . Feste deutsche Luft -
verkehigstationen dürfen in besetzten Gebieten nicht eingerichtet

JStj \ ist da - Ueberflicgen der besetzten Gebiete mit
apvorafim njelrfie nicht den Besatznngstnippcn gehören , ohne bc «
londere Erlaubnis�der Rheinlandkommission verboten .

i �?/ »si °cku»g der russischen Sowjet - Arme « . Wie das Rigaee
H-rll1 ? berichtet , hat die Sowjetregierung auf den Antrag

«tri, * die Erhöhung des Standes der Sowjetarmee auf 1 ) 4
» Iltonen Mann beschlossen .
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rNaucherdank !
Tö | Das frtt >crftc Mittel , dos
��Raucken gan , od. te . lwe- e

einzusteNen. Wirkung ve>-
bluffend . Auskunft umsonst
li »� 8, « ÜNIIlil L, bip�esdl
München R. 21, Kapuzinerstr . 9.

Kaufen Sic

bestes

Seffenpulver
Preis Mk . 2 . 25 das Paket .

Alleinige FabriVanteni

Hegkel &. Cle . , Püsscldort .

Kleide Dich hillin , elsganül
im Leihhaus Koritzpiatz 58a

j�ckeit A ' o e Cu aiusy , u t r
teils au' Seid�, früher bis 120' Mk Jetxt

4<IO — 5' O JIU . rerner Iknni�n »
out ; nie . • Mäntel , enorm b*llia : t

Nach beendeter Saison Ot>0o hc ab *
eeaetaRt . Kreuzfüohse , Zobel- , Bl- u- ,
We ß-, SilberfUo «e. Keine Lombardwaren .

PLATIN
Bruch ~

alte Gebisse , Breun stifte , Äontofcteufn » .
Infolge erstkl. Dertindung kann ich — wie 1919 2V — eist-
klassige Pr. ise zahlen ! — Stoffe weise Fahlgeldvergütung .
Uetlin S. , AMslhreib . ' nttaßet ? ptr. , ESc tilcranJriRenStal «

VOGLER

Briefmarken
kauft OroCmann , Johannlsstr . 4.
Zugang o. b. �Tiebridift . (Jlt . lOg» NotilfN 10621

■ nGotd

9 «ach » «, »bfSll « unb Bruch ( omlc Ourchsilbrr
faauft ja * « 0 n Xagcprcl en

1 Ratziafff & Zimmer
Üinienftrofec 03

Gold - , Silber - und
Platin -

Anzüge
Covertcoats , Cutaways , Hosen . Verkaufzi
enorm tilligen Preisen . Keine Lombardieren

I elhbaus Friedrich Strastr Wv 2
Ankauf und Qeienuto Jeder Wertaaohe

Cv % A,vial m A W # Dr. Seoni für alle Geschlechts -
OUl AT Haut - , Harn - , Franenleiden

hartnäckige Ausflüsse . Ausschlag . Mannesschwäche , Syphilis -
Salvarfan - Knren . Blntunterfuchnngen . Schnelle gründliche
Behandlung mögl. schmerzlos u. ohne Berufsstürung . Damen separat

vir . : Zt . Loser sen .

NurRosenthalerstr . eg - TOVoUtS� ' pÜr . 1-

CnOTialmflu ' T # I a f f d fllr Beschlecht ». ,
« II —» » » ! » ! » MI MU . flaut », finrn «, �rournlciben ,
nern . Schwäche . Suphilio - fturen , Slutunterfuchungcn ,
sprc . chron . Harnleid . u. Au- fliifle , Licht u. Tinsen - Behblg .

ÄniL' . Lbie"' Pin . O . Lösen , IVIijnzstr . 9
nahe Blexanderplatz . 9-1. 4»8. Sonntags 9. 1. Damen separat

Geschlechts leiden
Harnröhrenleiden , frisch und speziell veraltet . Syphilis ,
Mannestrchwäc he, Weiss 1 ss behandelt ohne Berutsstörunj ;
Dr . med . Dammanns Hellanstalt

Barl n M 6, Potsd mer - Et • • • • 123 B.
Spreohi ' u- den : 9 blt II , 3 bli 6, Sonn ag» 10 Ol« II .
Belehr - B Osch mit zahle. Dankschr . u Angabe bewährter Hsil-
mittel ohne Queckpilb . u. andere Gifte jenen M. 1, — diskret in
verscMoss Doppelbriefe ohne �bsender Leiden jenau angeben

oDGEEMmasa
30 Jahre einzig bewährt »

Reichels SpezIalmMtel vor enormer Stärke

wirken durchgreifend und mit vernichtender Kraft

Fluid „ Radikal "
Fl. H. 3. 60. 6. 56. 9. 60 13. MWanzen

Pack M. 2 . —, 3. 50, 7 . - , 1

Motten
Pack M. 2 . —, 3. 50, 7 . - , 13 . 50 Pfund 40

Pulver
_ _ _ _ _ unvergänglich

Pack M. 2 50 , 5 . —, 10 . —. Pfund M 20 —.

Anerkennungen aus aller Well »

Otto Reichel , Eeriio 46, Eiseniialsostl . 4.
Fornaprech - Anschltiaso Moritsplats 475L 4752, 4753

Man meide Ersatzmitte ! und nehme in den

Drogerlen echten Orig - Packungen
mit der allein Wirksamkeit r erborgenden Marke

Tod u . Teufel

MtslHer Metallarbeiter - Perdanh
Ler «»altungsstelle Berlin .

Todes - nnze ! ge .
Den Kollegen zur Nachricht , daß folgende Mitglieder

gestorben sind:
Der Einrichter

JUkeed Joseph
am 9. April . Die Einäscherung findet am Donnerstag .
den 14. April , nachmittags ' /fS Uhr, im Krematorium ,
Baumschulenweg , statt .

Der Lehrling
erkh Stolz

am 9. April . Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
14. April , nachmittags 1 Uhr, von der Leichenhalle des
Zentral - Kirchhoses in Friedrichsfelde aus stau .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Hschmt .

Den Kollegen zur Nachricht , daß unser Mitglied , der
?lrbeiter

Karl Förderung
am 6. MLrz gestorben ist.

Ehre ihre « Andenken l

Die Orts verwalten «, .

Zeistfeldstecher
k- und 8 fach, kauft ständig

dfl. 8teck « lmarnv
Berlind S. PotsdamerStr . ZSS

fLükow 92891.

. . . . . . . . . . . . . . . .. . . . .. . . .

• iniimmfiiinutt
für Berfa mm' . ungen , 50 —200 Personen
Gu. e Verpflegung :: Msekeseber Mol ,
Rosenthaler Str . 40 41 :: Norden 2215

nmimmmmmnm. iitm . nm. Hii . mmHmimmiitimmiiiii . imiiimis

Säle

Geld
für jede Wertsache . Höchste An-
kausspretse für Pfandscheine .
Brillanten , Goldgegenstände .
Teppiche . Bücher usw. Wolfs » '
Friedrichstr . 41, III. Ecke Koch-

i strafte .

Dr . med . Meyenberg
u. Dr . Ritter , ffl. m. b. H. Haut - , Harn » , Fraurnl . ld . u ,
Blutilntrrsuchg, , Saloar . aii . Sl . uartig . »olldommcneBrlidlg .
n. 14 . . t . D. Ct. Pat�,t . Staden im Urin, Derrngung usw.
Imeig . Vrrlogrisch . : » Das End - drrSupüili . al . Volkv -
kranUhrit » 10 Mk . LrbensglUiti Brr Frauen 2 Mk .
Prospck ! kostenlo «. Spiech, . Il - 1 u, 5- 7, Sonnlag - >1—1.
?am,n,imm >r . Patsdanrer Sir 27 i», a. ». Poisd . Srü - Ke.

Kriegstnldlhc wird za 84 * / « In Zahlung genommen !

„ aiMaauBraan ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■• ■■■■■■■■■■

1 2 billige Jap ! |
10 Sonderangebote ! !

Z [oiErtoalEäotel, 31I4,~

4 KaD' ellileläer o. RostfiniE 43/. -

1 hiienglanl-Pogtlineman' e; m ».
1 imprägniert IJJ . jU

3 imi. iumw . . . 335-

5 mn- iEsiut _ _ _ _512- 6 » « fi . . . . . . 615.-

3 Pilmiiitl . . . . .2�5. -

9 » » !

8
10

. lür Damm 2 &1 -

il . {Br Herren 317 . -

blan 45 -

. . . Sirart 217 . -

Origiitai-Hoiltlle in Hontem u. Rleiösm
auffaiaend billig !

Westmann
t . Geschäft : Berlin W Geechäft : Berlin NC

Nlo�renstrasse 37a Gr. Frankfurtpr Str . 115

mtici. t lu Jahre A tet Kr- 1
graute Hatire mr alten cofort 1
ihre natürliche Farbe eeW a >
tnferwaachtorwletier d mein
gar unschAdi . MAlcolorM .
In all. Farben erhaitili -h. Fl
n. - . 16 - u W. - Otto Reich*'
Berlin 46 Kj8Pnr»ahn««tr '

Bett
nSssen

Befreiung (ofort .
Aller und Srschlrch , an-
geben. Ausk . umsonll .

len 5 « ärtlkil i «. kxiildrkolil .
Lnoden S 72. Xepur. nse . te S

tirTZ Ischias
in Hüft. , Gesäft u. Bein Da
schw. Fälle in 15 Tagen be¬
feit . w. . hierüder unantastb .
Heilerf . besteh, u. Referenzen .
'

Ja » ODy

SSIliWltier
»ichenee . komplett 3850, —,
rotifits , 3000, —, Herren »
Simmer, rundgi dauie Bl»
dliuidck «»«>, —. Sprise .
i�rnrner, fehr gulr Aus�üh»
rnng 45»«) . —. Nußbaum
Standuhren 1200, - Mark .

BieleKelege -heltskSuse
in schweren Zimmereinrich¬
tungen und Einzelmöbeln
zu en�rm billigen Preisen .

SlnisleWkll
Lothringer Str . 55

am Rofenthaler Plag .

Bilder , Kunstblätter . Wand -
schmuck mit und ohnc Rahmen
lauft man in der Buchhandlung
»Freiheif , Breue Strafte 8;».

▲4AAAAAAAAA4AAA

Wanderkarten
für alle Gegenden
«halt man in d «

Buchhandlung „ Sreihett "
Brei r Siruhe 8- 9.

Twiwiifvrujrwv

Glühlampen
Halb » vattla « pen und famtl .
Electro - In stall - Material

kaust

Zedlölles Mm Str. 101
Fabrikgcd . lll .

Alexander Stein

Iprfröie�Sojiöl «
Aus dem Inhalt :

Die voli ische Tituatio » / Ter wirt¬
schaftlich « Geg niotz wisck ) en Slad uad
l ' and / Die S ass l . schnduug auf dem
Lande / ti « Agrar r ge » nd d e Par »
tele » / Die Sl Ilung der II a' häng gen

So,ia >de «notral e '

Preis 2 . 50 Mark

Organ «atien n Prcisenn hlgung

SiilllMlW . ZreW- , S?.
Breite Straße 8 - 9

Kapitän - Kautabak
wtedei reichlicher in d « früheren guten Qualität zu beziehen

durch die bekannten Berka nfsstellen
C. Rveder . Berlin . Lid | tenbrraer Str . 22. Kofi. 3801

gfel

Danksagung !

Für die herzliche Teil - I
nähme an der Beifehung !

I unseres verstorbenen
Gatten und Baters sage
�Nenmeinen besten Dank . [

Elisabch Köhler
nebst Kinder .

IsZgSs-�SZtlll
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Mutzte das sein ?
Sie syxachen über die letzten Ereignisse , über die „ Freiheit " ,

über diiz , U. C. P . D. und über die Kommunisten .
Mir gefällt . «s gar nicht , dag die „ Freiheit " ständig die Kom¬

munisten angreift .

Liener Freund ! Was soll sie machen ? Soll sie schweigen , wenn
gegen , sie losgegangen wird ? Haben Sie schon einmal einen
Blich in di� kommunistischen Blätter getan ?

Ich lese sie nicht .

J5ie soVen aber mal einen Vergleich zwischen der „ Frei -
t " und der kommunistischen Presse anstellen . Dann würden Sie

ert . ennen , wie die „ Freiheit " seit Monaten unausgesetzt be -

Wh im pst wird . Und soll sie dazu gar nichts sagen ?
Za . wenn « s so ist !
Und dann noch eins ! Die Kommunisten haben den Putsch »er -

anstaltet . Sollte die „ Freiheit " dazu ganz still sein , sollte
sie die Arbeiter nicht warnen ? Dann hätte sie sich doch
schwer an khnen vergangen . Dann könnte sie unmöglich weiter
>als wirkliches Arbeiterorgan gelten . Sie muhte sich also tag -
Uch mit den Kommunisten beschäftigen , sonst wäre das Unglück
. noch viel gröher geworden .

Das leuchtet mir ein .

In solchen - Situationen muh eine gewissenhafte Arbeiter -
zeituvg irregeleiteten Arbeiterkreijen auch Dinge sagen ,
die sshnen unangenehm sind . Ich bin überzeugt , man wird sehr
balh allgemein zu der Ansicht lammen , dah die Haltung der

«. Freiheit " richtig und dah es ihre Pflicht war , die Arbeiter
avm unbesonnenen Handlungen abzuhalten .

Vielleicht wäre es doch anders gekommen , wenn die U. S. P . D.

mitgemacht hätte .

Ja . dann wäre das Unheil noch weit umfangreicher
geworden . Die Arbeiterklasse kann froh sein , dah die U. S . P . D.
so st a n d h a s t geblieben ist . Die Blutbäder wären schreck -

Richer , die Niederlage vernichtender gewesen und der

' Triumph der Neaktwn wäre ein vollkommener gewe -
ifen . U. S . P . D. und K. P . D. sowie K. A. P . D. sind nun ein -
mal noch in der Minderheit . Dainit muh man sich zunächst
abfinden . Zn Deutschland kann nicht eine Minderheit die Herr -
schaft an sich reihen und über den größeren Teil tzer Bevölkerung
die Diktatur ausüben .

Sind nicht doch die Zustände reif für eine Herrschaft der Ar -
beitcrk lasse ?

Sehen . Sie sich die Dinge an , wie sie in Wirklichkeit
sind . Millionen Arbeiter , Angestellte und Beamte laufen
imme� noch — das haben deutlich die PreuHenwahlen gezeigt —
dem ' Zentrum , den Deutschnationalen , der Deutschen Volkspartei
nach . Millionen Proletarier gehören zu der Partei der
Neck. itssozialisten . die eine Diktatur des Proletariats ablehnen .
Me soll da die Herrschaft der Arbeiterklasse errichtet werden ?

Dann kommt sie wohl vorläufig überhaupt nicht ?
Das kann man nicht sagen . Das Elend wird ständig gröher !

oie wirtschaftlichen Zustände werden immer unhaltbarer , so dah
oie Erkenntnis über die Notwendigkeit der Diktatur des
Proletariats zur Durchführung des Sozialismus rasch zuneh -
m e n muh . Deshalb müsssen wir fortgesetzt Aufklärungsarbeit
verrichten . Ganz verfehlt ist es , Teilaktionen zu unternehmen ,
oder zu früh loszuschlagen . Dadurch wird die Arbeiterklasse nur
g e s ch w ä ch t und um tüchtige Kämpfer gebracht . Ganz in Mih -
kredit kommt die revolutionäre Arbeiterbewegung durch die Plün -
derungen , durch die Attentate . Viele werde, » dadurch vom So -
zialismus abgestoßen .

. Jsh sehe ein . dah damit nur die 2 » teressen der Feind « des
Sozialismus geiärdert werden .

Natürlich ! Und es daher völligqr Unsinn , von einem Ver -
tat der U. S. P . D zu sprechen .

Es wird davon viel geredet .
Dann soll man die Leute fragen , pb die U. S . P . D. auch dafür

verantwortlich zu machen sei . daß toc Führer der 35. K. P . D.
nach Rußland reisten , als der Kampf in Deutschland losging ,den sie eingele . tet hatten . lgZeiter soll man sie fragen , ob
da , auch aus den Verrat der IL S . P . D. zurückzufübren sei ,

Hundert Prozent
Die Geschichte eines Patrioten

Roma « von Upton Sinclair

>» » dem ntniRilpi übeiiieRcn voe H e r m , » i » z » . Müdle »
e,p,right b, Der «- llt - verl - g Be- Un- Halense « 192,

(20. SerlWtung . ) sNochdru « »- rbeten . l

. » Stundenlang mußte Pete » Erzählungen lauschen , die die
Verbrechen der Reichen und das den Armen angetanen - Un -
recht behandelten . Er war verurteilt worden , fünfzehn
Tage und fünfzehn Nächte dem Geschwätz der Sozialisten zu -
zuhören . Jeder seiner Zelljengenossen hatte sein eigenes
AZeltverbessernngssystem . sehne eigene Methode , wie das Ziel
W ctteichen sei . Das Leben ist ein endloser Kampf zwischen
STL , ?fcen *,en und den Besitzlosen ; das Problem , wie die

bie Besitzenden besiegen sollen , wird Taktik ge -nannt . Wenn man von der Taktik spricht , so verwendet man
lange unverständliche Worte , die dem gewöhnlichen Sterb -
Ilch : n ein Geheimnis bleiben . Bis in seinen Schlaf verfolgte
Peter ein Ebor von — „ Proletariat " . „ Profit " . „ Mehr -

Aktion " , „ direkte Aktion " , „ Massenaktion " ,
„Snndikalisten - Anarchisten " . „ Anarcho - Kommunisten " , „ So -
ztalisten - Kommunisten und . . SozialistenSyndikalisten " .

34 .
Zn einer derartigen Umgebung ward Peters Ausbil -

'
oung als Detektiv gleichsam mit Gewalt vollendet . Er
lauschte angestrengt , wagte zwar nicht , Notizen zn machen ,
bewahrte jedoch in seinem Geiste neue Wissenschätze . Als er
aus dem Gefängnis entlassen wurde , vermochte er Mc Giv -
Ney ein gutes Bild der verschiedenen sozialistischen Organi -
sationen in American - Eity und ihrer Verhältnisse zu ein -
ander zu geben .

Peter bemerkte gar bald , daß Mc Givneqs Plan ein glän -
zender gewesen war . Peter war nun ein Held und Märty -
rer . seine Stellung im linken Flügel gesichert : , hätte einer

gewagt , ein Wort wider ihn zu sagen , er wäre strenge gerügt
worden . Doch verspürte auch keiner Lust , sich gegen Peter zu
wenden : lein alter Feind . Pat Mc Cormick . befand sich auf
einer Organisationstour unter den Petroleumarbeitern .

Duggan hatte sich mit Peter angefreundet , und vermittelte
die Bekanntschast mit etliche « Freunden , die in einem leer -

Beilage zur „ Freiheit "

dah Mitglieder de » kommunistischen Aktionsausschusses der
Leuna - Wcrke heimlich flohen und die irregeleiteten Arbeiter im

Stiche liehen .
Dann werden wohl die Kommunisten ein dummes Gesicht

machen .
Oder schimpfen ! Nicht wahr ?

Völker - Frühling
ZZölkerfrühling , Weltfeiertag ! Massen strömen herbei . Von

einer Zbee geleitet , von Kampfcsfreude und Zuversicht erfüllt ,
feiert die Arbeiterklasse in allen Ländern am 1. Mai das Fest
der Verbrüderung und des Völkerfriedens . Dieses lichte Bild
zeigt uns das Titelblatt der Maifestschrift . . Völkerfrühling " , die
von der Verlagsgenossenschaft „ Freiheit " zur bevorstehenden Mai -
feier herausgegeben wird . Das technisch sehr sorgfältig ausge -
stattete Blatt ist mit mehreren Illustrationen , darunter Wieder -
gäbe von Bildern von Käthe Kollwitz und Delacroix geschmückt
utib bieret einen reichen textlichen Inhalt . Die proletarischen
Dichter Schönlank und Dortu sprechen in Versen zu uns und
„üfreie Bahn der Internationale " fordert Crispien in einem
ArtikeL Das Blatt enthält ferner Beiträge von Ledebour , Sei -
del , Aufhäuser , Graf und Tony Sender . Die Lage und der Kampf
der Jlrbeiterklasse , die Jugendbewegung , die Kulturziele der pro -
letarischen Bewegung , der Kampf der Kopfarbeiter für den So -
zialismus und die Frauenbewegung bilden den Stoff dieser Aus -
sähe . Das Blatt ISHt uns den Sozialismus von neuem begrei -
fen als revolutionäre Kampfparole wie als Menschheitsidee und
Kulturziel . Es ist Kampfruf und Festschrift zugleich .

Der Preis dieser Festschrift beträgt 1 M. Sie ist zu beziehen
durch die Buchhandlung „Freiheit " . Berlin C. 2, Breite Str . 8- g.

Zeichen ver Zeit
In den Kammersälen im Südwesten Berlins soll die General -

Versammlung der Freidenker stattfinden .
Bor dem Eingang eines Saafes stehen zwei fromme Schwestern

und verteilen ebenso fromme Traktätchen . Da ich nun annahm ,
die Traktätchenvertelien sahen in den Besuchern der Frcidenkerver -
sammlung die geeigneten Objekte für ihre frommen Angriffs , so
glaubte ich mich vor der richtigen Schmiede und begab mich in
den Saab

Anwesend waren 2kW— 300 Personen . Männlein und Weiblein .
Erstere vorwiegend , mit einem Bändchen geschmückt , von dem
ich annahm , dah es nach dem ernsten Teil des Abends für den
weniger ernsten Teil als Ausweis dienen sollte . Bei näherem
Betrachten konnte ich jedoch feststellen , dah auch ich irgendwo und
irgendschon solche gesehen hatte . — Ach richtig , in der glorreichen
Zeit des Krieges !

Ich bekam nun doch Zweifel , ob ich an dem von mir gewünsch -
ten Ort sei , dies um so mehr , als auch die Sipo einen großen
Teil der Besucher stellt «. Wenn ich nun auch annehme , daß unter
den Angehörigen der Sipo manch einer sich befindet , dem wenigstens
das ABC der Arbeiterbewegstng im allgemeinen und auch viel -
leicht der Freidenkerbewegung im besonderen bekannt sein mag .
so hielt ich doch «in derartiges Interesse für unmöglich .

Da ich auf meine Fragen keine genügende Antwort bekam , rich -
tete ich meine Aufmerksamkeit nach dem Vorstandstisch . Neben
ehemaligen Unteroffizieren ein anscheinend aus dem „ Stahlbad "
hervorgegangener Reserveoffizier , der mit schnarrender Stimm «
auf die andächtig Lauschenden einsprach . Anfangs schwer ver -
ständlich , erhob er plötzlich seine Stimme und erklärte unter dem
frenetischen Beifall der ZZerfammclten :

„ Meine Damen und Herren , wie «inst jener Iüngllng vor
300 Jahren aus Holland kam , um hier das Szepter zu ergreifen ,
so wird in nicht zu ferner Zeit unser Kronprinz
wieder aus demselben Holland seinen Einzug halten und unter
dessen Führung werden wir dann

- - -

"

Die weiteren Worte gingen in dem erwähnten Beifall ver -
loren . Da ich nun auch noch meine Pflicht in einer anderen Per -
sammlung erfüllen wollte , muhte ich diese „ angenehmen " Zeit -
genossen verlassen und konnte nur am Ausgang des Saales noch
erfahren , dah in dem Raum eine Versammlung National -
gesinnter tage .

„ Nationalgesinnte " aber bedeutet in solchem Fall «: Nichts , aber
auch gar nichts aus den Ereignissen gelernt zu haben !

stehenden Lagerhaus wohnten , das zufällig Oberlichtfenster
hatte . Derart wurde jeder Raum darin zu einer Art Ate -
lier . Einige Radikale hatten hier Zimmer gemietet und

verbrachten hier ein Picknickleben , das , wie Peter erfuhr ,
„ bohemien " genannt wurde . Es waren fast ausschließlich
junge Leute , mit Ausnahme zwei oder drei alter Schiff -
brüchiger . Sie trugen Flanellhemden , weiche Kragen oder

Kar
keine Kragen , ihre Finger waren stets mit Oelfarbe be ,

hmiert . Ihre Bedürfnisse waren einfach , sie verlangten
vom Leben bloß Leinwand und Farben , Zigaretten . Sauer -
kraut und Bier . Den ganzen Tag saßen sie an der Staffelei ,
malten die unglaublichsten Bilder : rosa Himmel , grüngeflch -
tige Frauen , purpurnes Gras und phantastische Farben -
kleckse , die sie wahllos : . Frau mit Senftopf " , oder „ Akt , die

Treppe herunterkommend " nannten . Andere schrieben gleich
Duggan den ganzen Tag Gedichte , klapperten an der Schreib -
Maschine , wenn sie genügend Geld hatten , eine zu mieten .
Einige sangen , einer spielte Flöte und brachte damit die
anderen zur Verzweiflung . Unter ihnen lebte auch ein jun -
ger Bursche vom Lande , der dem Elternhaus entflohen war .
weil die Familie den ganzen Sonntag Choräle sang — und
immer falsch sang .

Bon diesen Leuten hörte man die revolutionärsten Ans -
sprüche , doch erkannte Peter bald , bei ihnen bliebe alles bei
den Worten . Sie besänftigten ihre Wut mit wilden Farben -
klecksen oder tollen Tönen auf dem Klavier . Die wirklich
gefährlichen Elemente waren nicht hier zu finden , versteckten
sich in eigenen Bureaus und Höhlen , bereiteten Streiks vor ,
agitierten , verbreiteten aufrührerische Literatur unter dem
Volk .

Diese letzteren traf man in der sozialistischen Lokalgruppe .
im Hauptquartler der Z. W. Ws. . in verschiedenen Klubs
und Vereinigungen , in denen Peter als Mitglied stets will -
kommen war . Zn der Lokalgruppe herrschte ein wilder
Kampf über die Frage des Krieges . Wie sollte sich die Partei
verhalten ? Eine kleine Gruppe glaubte , es wäre im Inter -
esse des Sozialismus , hülfe man den Alliierten , den Kaiser
zu schlagen . Ein « andere , entschlossenere Gruppe meinte , der
Krieg sei eine Verschwörung des verbündeten Kapitalismus .
der seine Macht festigen wollte und diese Gruppe forderte .
die Partei solle gegen Amerikas Beteiligung am Kriege
kämpfen . Die beiden Gruppen versuchten die Geister der Mit -
Glieder zu beeinflussen , die verwirrt und verständnislos de »

Mittwoch . t3 , April 1921

Mit der Aenderung der Geschäftsordnung der Berliner Stadt »

verordnetenverfamlung beschäftigte sich ein Stadtverordneten - ? ! » ? -

schuh unter dem Vorsitz des Stadtverordneten Dove . Der Ma -

gistrat war durch den Stadtsyndikus Lange vertreten . Beschlossen
wurde u. a. drei neue ständige Ausschüsse zu bilden . Einen für

die Krwerbslosenfürsorge . einen zweiten , der sich mit allen Fragen
der Beamten , Lehrer und Angestellten und einem dritten , der sich

nur mit Fragen der Hilfskräfte und Arbeiter beschäftigen soll .

Der Untergrundbahubau am Nollendorfplatz ist nunmehr soweit

vorgeschritten , dah in der Kleiststrahe bis zur Eisenacher Strago

die Bauzäune haben beseitigt werden können und die Straße selbst

teilweise in den früheren Zustand zurückversetzt werden konnte .

Zum Transport d « s ausgeschlachteten Bodens wurde si Z. eine

Feldbahn nach dem Landwehrranal gebaut , wo der Boden von

einer Laderampe in Kähne verladen wurde . Auch die Feldbahn
und die Laderampe werden jetzt nach Recndizung der hauotsäch -

lichsten Bauarbeiten abgerissen . Der Nollendorfplatz selbst wird

bis auf weiter : ? noch nicht von seinen Bauzäunen befreit werden

können , da der Innenausbau der Bahnsteige wie auch die Zu -

gange zum Bahnhof selbst noch nickt fertiggestellt sind . Ueber den

Weiterbau der Reststrccke , zwischen der Zwölf - Slpostel - Kirche und

dem Gleisdreieck , ist noch nichts festgesetzt worden , weil dieser

Weiterbau den Abbruch einer Reihe von Häusern erforderlich

machen würde , für den die Erlaubnis jetzt schwerlich erreilt wer -

den kann .

Der Haushaltsplan der städtischen Schnellbahnen ist von der

Verkehrsdeputation für 1321 beschlossen worden . Der Betrieb

der Schöneberger Strecke soll 3 08l 00 » M. . der der Wilrnersdorfer
Strecke 2 617 300 M. . zusammen 5 698 300 M. bringen . Diesen
Betriebseinnahmen stehen in Schöneberg 2 580 000 M. und in

Wilmersdorf sogar 4135 000 M. Betriebsausgaben gegenüber .
Für den Bau der Nordsüdbahn sind 200 Millionen eingestellt .
Der Schnellbahnhaushalt Berlins schließt mit einem Zuschuß von

5,2 Millionen ab .

Berliner Schnellbahnen ohne Zukunft . Die städtische Verkehrs -
dcputation hat , wie wir erfahren , in ihrer letzten Sitzung be -

schlössen , eine Verlängerung der der Stadt Verlin erteilten Vor -

konzession für die Benutzung der Leipziger Straße durch die

Schnellbahn Moabit —Görlitzer Bahnhof zu beantragen .

Die Deputation für das Schulwesen hat für Groh - Verlin heute
den Beschluß g- faht , dah Schulaulen und Schnlhöfe für die M a i -

feier ohne Schwierigkeit freigegeben werden . Unsere Eenosseir
werden gut tun , sofort die Anträge aus Ueberlassung von Aulen

zu stellen .
Die Auszahlung der Milchoeldzuschüsse erfolgt vom 1. April

1321 ab durch die Säuglingsfürsorgestellen für diejenigen hitfs -
bedürftigen Personen , die dort ihre Kinder vorstellen oder sonst
bekannt sind , durch das Vormundschaftsamt der Stadt Berlin an
diejenigen Schwangeren , die dort in Fürsorge stehen , in allen
übrigen Fällen durch die Bezirksjugendämter bzw . Vezirksfür -
sorgestellen . Es wird wie bisher ein Zuschuß von 0,60 M. für das
Liter an Kinder bis zum vollendeten 2. Lebensjahr und an
Schwangere drei Monate vor der Niederkunft gezahlt .

Zuckerausgab « . Auf Abschnitt 81 und Abschnitt 82 der Berliner
Zuckerkarte werden in der Zeit vom 1. bis 15. Mai und vom 16 .
bis 31. Mai 1321 je ein Pfund Verbrauchszucker zum Inland »
zuckcrpreise abgegeben .

Die sommerlich « Wärme hat über Nacht eine Blütenpracht her -
vorgezaubert , wie sie selten um diese Zeit in Berlin beobachtet
morden ist . Kastanien . Pfirsiche . Aprikosen , Kirschen , frühe
Pflaumen und Aepfel , der Flieder . Rotdorn , kurz eine Menge
Bäume und unzählige Wiesenblumen und Sträucher blühen schon .

4. Verwaltungsbezirk sPrenzlauer Tor ) . (9. , 10. , 12. . 13. Di¬

strikt ) . Kommunal « Kommission Freitag , den 15. April , abends
7 Uhr . Schulaula Greifenhagener Str . 20. Vollversammlung . Vor -

trag des Genossen Brühl über „ Arbeit und Gewerbe " . Interessierte
Genossen und Genossinnen sind besonders eingeladen . Die Ver -

sammlung wird pünktlich eröffnet .
17. Verwaltungsbezirk . sLichtrnberg . ) Fraktion und Kommu -

nale Kommission Donnerstag , den 14. April , abends 7 Uhr , Vor -

trag des Genossen Brühl über „ Arbeit und Gewerbe " .

Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht .

Verwaltungsbezirk 17. Lichtenberg , Fricdrichoselde usw . Heut « ,
Mittwoch . 4Z4 Uhr . Zimmer 31 des Rathauses in Lichtenberg .

Fraktionssitzung .

Charlottenburger Beratungsstelle für Geschlechtskranke . Die

Sprechstunden finden im Charlottenburger Krankenhause . Kirch -

strah « 13- 20 , sowohl für Männer wie für Frauen ( nach Eeschlech -
tern getrennt ) Montags und Donnerstags von 8 —3 Uhr abends

und Mittwochs und Sonnabends von l2 —1 Uhr mittags statt .
Beratungsbedürftige werden unentgeltlich untersucht und bera -

ten . Eine Behandlung findet in der Beratung - ostelle selbst nicht

statt .
Die zur Ablesung drr Gas - , Masser - un� Eleltrizi ätomcsser

oder zur Kontrolle d' escr oder sonstiger städtischer ? lvparaie in

den Wohnungen der Konsumenten gelangenden Angestellten und

gewaltigen Fragen gegenüberstanden . Peter war befohlen
worden , sich den radikalsten AntiMilitaristen anzuschließen :
ihr Vertrauen mußte er gewinnen , sie waren die gefährlichen
Elemente der Bewegung , und Mc Eivneys Streben ging da¬

hin . so viel Zwischenfälle wie möglich zu vemsuche . i
Auch im Hauptquartier der I . W. W. tobte der Kampf .

Sollte man streiken und die Hauptindustrien des Landes

lahmlegen ? Oder war es besser , einfach weiter zu organisie -
ren und agitieren , bis das Proletariat von selbst des mili -

tärischen Abenteuers überdrüssig wurde ? Etliche der J . WWs .
gehörten ebenfalls der sozialistischen Partei an und letä ig -
ten sich bei deren Versammlungen , so zum Beispiel Hender -
son und Gus Linstrom , die seit den Eefängnistagen Peters
vertrauteste Freunde waren .

Peter kam auch mit den Pazifisten zusammen , mit dem

„ Rat des Volkes " , wie sie sich nannten . Viele derselben
waren fromme Leute , darunter einige Geistliche , Donald

Eordon . der junge Quäker , und eine große Anzahl Frauen
— sentimentale junge Mädchen , die vor dem Gedanken des

Blutvergießens zurückschreckten , und angstvolle Mütter mit

tränenfeuchten Augen , die davor bebten , daß ihre Lieblinge

einberufen würden . Peter erkannte sofort , die Mütter

hätten keinerlei „ Eewissensgriinde " . Jede Mutter dachte

bloß an den eigenen Sohn und an niemand anderen . Dies

ärgerte Peter , und er achtete darauf , daß die Lieblinge die -

fer Mütter bei der Einberufung nicht vergessen werden .

Er besuchte eine Pazifistenverfammlung im Hause eines

Schullebrers . Herzzerreißende Reden wurden gehalten .
schließlich erhob sich die kleine Ada Ruth , die Dichterin , und

fragte , würde alles wieder bei leeren Worten bleiben , oder

wollten sie sich endlich organisieren und eine Aktion gegen

die Dienstpflicht unternehmen ? Wollten sie nicht wenigstens

einen Protestzug veranstalten , ins Gefängnis kommen , wie

dies der Genosse Peter Eudge so heldenhaft getan bat ?

Der Genosse Peter wurde aufgefordert , einige Worte zu

sprechen : er erklärte , er sei kein Redner außerdem sprachen
Taten lauter als Worte , und er habe versucht , seine l ebcr -

zeugung durch Taten zu beweisen . Die anderen schämten

sich und beschlossen , zur Tat überzugehen . Ada Ruth wurde

Präsidentin und Donald Gordon Sekretär der „ Antidienst -

pflicht - Liga " . Am gleichen Abend erhielt Mc Eivney eine

Liste der Mitglieder .
( Fortsetzung folgt . )



Arbziter der Stadt Tharlottenburg sind , wie hiermit nach -
driicklichst festgestellt ser , verpflichtet , bei jedem Besuch ihre Legi -
timationskarte unaufgefordert vorzuzeigen .

Die Reuwahl der Elternbeiräte für die Gemcindeschulen in
Neukölln mit Ausnahme der katholischen schulen und der Hilfs -
schulen wird auf Sonntag , den 22 . Mai 1921 , festgesetzt .
Es ergeben stch hiernach folgende Termine : 1. Auslegung der
Wählerlisten vom 24. 4. 21 bis 7. 5. 21 einschließlich. 2. Annahme
von Einsprüchen gegen die Wählerlisten bis spätestens 14. S. 1921
einschliehlich . Z. 1. Elternversammlung spätestens 23 . 4. 1921 .
4. 2. Elternversammlung spätestens 7. 5. 1921 . 5. Einreichung
der Kandidatenlisten bis 11. S. 1921 einschließlich . 6. Beröffent -
lichung der Kandidatenlisten vom 14. 5. bis 21. S. 1921 .

Ein grotzes Hehlerneft wurde durch die Aufklärung eines großen
Goldwarendiebstahles in der �erusalemer Straße von der Krimi -
nalpolizei in der Mirbachstraße aufgedeckt . In der Nacht vom
24. zum 25. v. M. wurde in die Uhrenhandluna von Schenk in
der Ierulalemer Straße 5- 6, ein verwegener Einbruch ausgeführt .
Die Einbrecher ließen sich an einem Seil vom Dach herab her -
unter und gelangten so in die Lagerräume , aus denen ste Uhren
und Goldwaren im Werte von 100 009 M. stahlen . Bei ihren
Nachforsäiungen fiel der Kriminalpolizei das Benehmen des
Wächters auf , der von dem ganzen Vorgang nichts gesehen haben
wollt «. Er geriet selbst in den Verdacht , an dem Einbruch be -
teiligt gewesen zu sein oder aber von ihm gewußt zu haben . Er
wurde daraufhin beobachtet und bald stellte sich die Vermutung
als richtig heraus . Der Wächter übergab einer Frau ew Paket ,
das sie einem Schankwirt zur Aufbewahrung überbrachte . Dieses
Paket enthielt einen Teil der bei Schenk gestohlenen Uhren . Nun
wurde der Wächter von der Kriminalpolizei eingehend vernom -
men und das Ergebnis feines Verhörs war , daß er eingestand ,
an dem Einbruch beteiligt gewesen zu sein . Alle Beteiligten ,
Einbrecher , Wächter und Hehler wurden festgenommen und dem
Untersuchungsrichter vorgeführt .

Lichtenberg . Eine Echulentlasfungsfeier findet am Sonntag .
nachm . 3 Uhr . im Reformgymnasium Parkaue statt . Karren zu
1 M. sind in den Zahlabenden , an der Kasie und bei folgenden
Genossen zu haben : Seipke , Kronprinzenstr . 47 : Werner . Wil -
helmstr . 3: Stimming . Weichselstr . 28 : Haß , Möllendorfstr . 108, '
Schulze , Eitelstr . 30 : Mohntke , Gärtnerstr . 1 und Nufcwitz . Tos -
dorfer Str . 25. Alle Schulentlaffenen . die an unserer Jugend -
weihe teilgenommen haben , treffen sich Freitag , nachm . 6 Uhr ,
bei Seipke , Kronprinzenstr . 47 , Ecke Scharnweberstraße . �

Neukölln . Die Milchkarten und Zusatzznckerkarten für den Mo -
nat Mai 1921 werden in Neukölln in der Zeit vom 11. bis
23. April 1921 in den zuständigen Brotkommissionen in den übli -
chen Dienststunden ausgegeben . Milchkarten erhalten sämtliche
Kinder bis zum 12. Lebensjahre , Zusatzmckerkarten Kinder bis
zum IN. Lebensjahre . Außerdem werden Milchkarten an Personen
über 70 Jahre ausgegeben . Im übrigen verwegen wir auf die
heutige Bekanntmachung des Magistrats , insbesondere auf die
zur Durchführung eines ordnungsmäßigen Geschäftsganges ge -
troffene Einteilung , damit ein unnötiges Anstehen bei den Brot -
kommifsionen vermieden wird . Es ist eine alte Erfahrung , daß
die Brotkommissionen in den Morgenstunden wenig aufgesucht
werden , und daß stch die Abfertigung auf die wenigen Mittags -
stunden zusammendrängt . Es empfiehlt stch daher für diejeniaen ,
die schnell abgefertigt werden wollen , bereits bei Beginn der Ab -
fertigung um 8 Uhr morgens bei den Brotkommissionen zu er -
scheinen .

Britz . Verkauf von Lebertran aus der Eäuglingsfürsorgestelle .
Den Bemühungen des Gemeindejugendamtes Britz ist es aelun -
gen , einen größeren Posten Lebertran in Flaschen zu beschaffen .
Die Abgabe des Lebertrans erfolgt während der Sprechstunden
Montags und Donnerstags von 3 —4 Uhr in der Säuglingsfür -
forgestelle , Merderstraße 54, und zwar zu den Berkaufspreisen
von : 1. D a m p f t r a n . 100 Gramm- Flasche 4,20 M. . 200 Gramm -
Flasche 7,80 M. . 2. Phosphvr - Lebertran . 100 Gramm -
Flasche 5,70 M. , 200 Gramm - Flasche 9,75 M. Es ist allen in
Betrachtkommenden zu empfehlen , von diesem günstigen Angebot
uingehend Gebrauch zu machen .

Treptow - vaumschulenwcg . Der Zahlabend des 9. und 10. Be -

zirks findet ausnahmsweise bei Lichtwart . Kiefholzstraße 21. statt .

Auslösung der Stadtverordnetenversammlung in Zossen . Wie
die „ P . P . N. " hören , bestätigt stch die Nachricht von der Auf -
lösung der Stadtverordnetenversammlung in Zossen , die aus
9 Sozialdemokraten und 9 Bürgerlichen zufammenflesetzt war .
Weil es bei dieser Zusammensetzung zu keinem gedeihlichen Ar -
bellen kommen konnte , hatten die Sozialdemokraten ihr « Mandate
niedergelegt , wodurch Befchlußunfähigkoit eingetreten war . Daher
erfolgt « die Auslösung .

schienen waren , daß im Garten eine Parallel - Bersammlung
abgehalten wurde . Die Berichterstatter Tornow sBauarbeiter -
verband ) und Schmidt ( Maschinisten und Heizer ) gaben
eine Uebersicht über den Stanh der Bewegung . Am Montag haben
mit den Unternehmern Verhandlungen stattgefunden , jedoch konnte
eine Einigung nicht erzielt werden . Die Uniernehmerorganisation
will mit ihren ? Kitgliedern die Angelegenheit nochmals durch -
sprechen , dann sollen die Verhandlungen erneut aufgenommen
werden . Die Berichterstatter betonten , unter Zustimmung der

Versammlung , daß sie von den aufgestellten minimalen Ford « -

rungen nicht abgehen werden . Eine starke Erregung bemächtigte
stch der Versammelten , als ihnen mitgeteilt wurde , daß stch etwa
500 Streikbrecher gefunden hätten . Die Empörung wuchs. � als
die Versammelten erfuhren , daß diese 500 Streikbrecher Mitglieder
der R. B. O. ( „ Revolutionäre Betriebsoroani - ationen " ) find . Bei
den Verhandlungen teilten die Unternehmer mit , daß die Häupt -
linge der N. B. O. mit dem Erfuchen an sie herangetreten seien ,
ihren Mitgliedern zu ermöglichen , auch in den gefchl - ' ssepen Be -
trieben zu arbeiten . Sie haben sogar damit gedroht , die Be -
triebe gewaltsam ,u öffnen , falls ihrem Wunsche nicht Rechnung
getragen wird . Die Unternehmer ließen hierauf erklären , daß
sie dann ihre Betriebe von S i v o gegen diese Streikbrecher
schützen lassen würden . In der Versammlung versuchte einer
dieser „ revolutionären " Helden den Streikbruch damit zu
entschuldigen , daß die Gewerkschaften ja auch nicht die letzte
kommunistische „ Aktion ' in Mitteldoutschland unterstützt hätten .
Mit Recht verwiesen unsere Gewerkschafisgenossen darauf , daß die
R. B. O. - Lcute sich eine revolutionäre Maske vorgelegt haben , in
Wirklichkeit aber nur verkappte „ Eelbc " ii bellt «» Aufmachung
wären . Nach längerer Diskussion erklärte sich die Versammlung
mit den Maßnahmen der Streikleitung und den zu -
ständigen Organisationen einverstanden .

Gompers ' Scheidebrief
Nach etaer Havasmeldvng avs Washington hat der vorsttzende

der amerikanischen Gewert schaften , Samuel Gompers , dem
Sekretär der gewerkschaftlichen Internationale , Oudegeeft .
mitgeteilt , daß es nunmehr unmöglich geworden fei .
daß die amerikanischen Gewerkschaften noch an der Inter -
nationale teilnehmen . Das Ziel der amerikanischen Gewer » -

schaften sei immer gewesen und könne nur sein , «ine Besserung
der Lag « der Arbeiter zu erstreben , während der politische Cha -
ratter de » gewerkschastlichen Internationale aus die Soziali -
sterung der Industrie und aus den Sturz drr amerikanischen Re »

gierung abziele . Da » widerspreche den Interessea der amerika -
nischen Gewerkschaften .

Gomper « kann stch in den Bereinigten Staaten der kapitalisti -
schen Angriffe , die den Gewerkschaften gegenüber angewandt wer -
den , kaum noch erwehren . Deshalb fand anfangs März in Washing -
ton ein « Konferenz von 190 Gewerkschaften statt , die zu dem
Kesseltreiben der infamen amerikanischen Klassenjustiz u. a. Stcl -

lung nahmen . Das Ergebnis war eine — Klagefchrcft von 4000
Worten — die an die Oeffentlichkeit und an die Negierung gerich -
tet wurde , um die Gewerkschaften in ihren Bestand nicht zu stören .
Wir geben aus der famosen Denkschrift nur einen Satz wieder , um

zu zeigen , wes Geisteskind Gompers und feine Kumpane sind .

„ Wir erfvche « das amerlkantsche Volk , dieser Erklärung gefl .

Erwägung zu geben . "

Unser amerikanisches Parteiorgan , die „ Eh ic ag o er Ar -

b e i t e r - Z e i t u n g
" vom 13. März bemerkt , daß „die Verfasser

dieses Dokumente » sich scheinbar einbilden eine zweite Magna

Charta ( Grundgesetz ) oder eine verbessert « amerikanische Unab -

hängigkeit der Nachwelt geschenkt zu haben . "
„ Zum H- llauflachen ! Glauben diele konferoatioen und reak -

tionären Arbeiterführer wirklich , sie könnten durch so heuchlert -

sches Gebahren der amerikanischen Kapitalistenklasse gegenüber

noch Theater spielen ? Nein , ihr Herren , niemals !

Und Gompers , dieser Held von Gottes Gnaden , wurde 1909

von Legten und den Seinen im „ Korrefpondenzblatt " , dem Organ

des „ Allgemeinen Deutschen Gewerkfchaftsbundes " als » Genosse
und wahrhafter „ wahrhafter Revolutionär " hingestellt .

„ NevolutionSr� Streikbrecher !
Der Streik der Tiefbauarbeiter .

Seit einer Woche stehen die Tiefbauarbeiter Groß -
Berlins i m S t r e i k. An dem Streik sind etwa 4000 Bau -

arbeiter , darunter 400 Maschinisten , Heizer sowie Metallarbeiter

beteiligt . Der Streik wurde beschlossen , wetl die Unternehmer

stch weigerten , Verhandlungen über Lohnforderungen , die feit No -
vember 1920 geführt wurden , zum Abschluß zu bringen . Gefordert
wurden für Gruppe I 85 Pfennig pro Srunde Zulage ( bisher
6 M. ) . Gruppe II 25 Pfennig pro Stund - ( bisher 6,80 M. ) .
Gruppe III 0,65 M. ( bisher 6,20 M. ) .

Am Dienstag tagte im großen Saal von Boeker » Festsälen ein «

Versammlung , zu der die Str « iteuden so zahlreich er -

Vom kommunistischen
„ Freien LandarbeUerverband "

Der „ Leipziger Volkszeitung " entnehmen wir folgenden Bei -
trag : Die Kommunisten haben abre Zerlplitterungstaktik auch auf
den Landarbeiterverband ausgedehnt . Das ist besonders ver -
derblich , denn es bringt größte Verwirrung unter die der moder -
nen Arbeiterbewegung bisher meist fernstehenden Landarbeiter
und beschwört die Gefahr herauf , daß diese ins Heer der Zndiffe -
renten gestoßen werden oder den gelben Verbäicdcn in die Arme
getrieben werden . Die lachenden Dritten stnd dabei die Agrarier ,
die eine einheitlich organisierte Landarbciterjchaft fürchten wie
der Teufel das Weihwasser . Die Kommunisten haben einen
eigenen Verband , den sogenannten „ Freien LandarbeUerverband " ,
gegründet . Dieser kann aber nicht leben und nicht sterben . Die
Landarbeiter stnd in der Regel viel zu realistisch und nüchtern
veranlagt , als daß ste stch von den phrafcnschwingenden Iiing -
Uiigcn mit wallendem Haar davon überzeugen lassen , daß Rai und
Elend um ja fchneller beseitigt werden können , je mehr stch die
Arbeiterschaft zersplittert .

Ieht . ist die . . Zentralleitung " des „ Freien Landarbeiterver -
kmnoes von Braunfchweig nach Halle übergesiedelt . Auch das
ist ein Zeichen dafür , daß der Zusammenbruch des „ Freien Land -
arberterverbandes " unmittelbar bevorsteht . Die geistigen „ Führer "
des Verbandes . Lüdicke ( Braunfchweig ) und Müller ( Kloster -
mansicld ) , mit ihren Trabanten sind am Ende angelangt: aller
Phrasensaiwall und alle Verleumdungen gegen den Deutschen
Landarbeiterverband reichen nicht mehr aus , dieses Mißgebilde zu
halten . Die vor kurzem abgehaltenen Konferenzen , in denen die
Abschaffung der Unterstützungen besonders hervorgehoben worden
ist . können nicht mehr über den chronisch gewordenen Geldmangel
hinweghelfen .

Betriebsrate !

In allen Rechtsfragen können stch die Betriebsräte Rat und
Auslunst in den jeden Mon ' ag und Freitag von 4 —7 Uhr im
Sekretariat der vnteabezeichneten Zentrale sta tsindenden Sprech -
stunden einholen . Schriftlichen Anfragen ist stets Rückporto bei -
zufügen .

Ferner wird jeden Dienstag in der Zeit von 4 — 6 Uhr im Se¬
kretariat Auskunft über Bilanzangelegenheiten und damit zu -
fammenhänaenden Fragen erteilt .

Verbandsbuch und Betriebsints - Aasweiskarte der Freigewerk «
fchaftlichen Betrieborätezentrale stnd bei Avskansiseinholung vor ,
zulegen .

Wir bitten die Betriebsräte , von diese » Einrichtungen rege «
Gebrauch zu mache « .

Freigewerkschaftlich « Betrtebarätezentrale für den
Wirtfchas sbezirk G,oß - Brc <In .

SO . 16. Engelufer 15. 2. Hof , 1. Stock .

Inm Verbandstag
des Ientralverbandes der Angestellten

Am Donnerstag , den 14. April , nachmittags von 12 —9 Uhr , sin -
det die Wahl der Delegierten zum B- rbanvstag des Zentralver -
bandes der Angestellten statt . Die Ortsverwaltung hat
den Wahlvorschlag Nr . l aufgestellt , dem sich eine größere
Reibe von Kollegen unterstützend angeschlossen haben . In diesem
Wahlvorschlag sind durchweg Kollegen aufgestellt , die der Orgaui -
sation bereits eine Reihe von Iahren angehören und in Ver -
irauensstellungen der Organisation tätig stnd . Der Wahlvor -
schlag 1 enthält nur solche Kollegen , die das Interesse der ge -
werkfcha ' tlichen Organisation in de » Bcrdergruud stellen und jede
parteipolitische Gruppierung innerhalb der gewci - kfchaftlichen
Organisation als aewerllchastsfchädigend ablehnen . Es ist darum

j ein vergebliches Bemühen der Vertreter der Wahlvorjchläge 2
und 3, es fo darzustellen , als wenn nur ein Teil der Ortsverwal -
tung in Perbindung mit der Ecfchäftsleitung diesen Wahlvor -

i schlag propagie ' - en . Wir stellen fest , daß die gesamte Ortsverwal -
� tung von der Notwendigkeit überzeugt war , bei der Aufstellung

des Wahlvorschlages 1 jede parteipolitische Tendenz
auszuschalten . Nur die Unzufriedenheit mit dem Abstim -
mungsergebnis in der Ortsverwaltung hat sowohl die Verfechter

� edr formalen „ Demokratie " , als auch die Anhänger der Diktatur
über das Proletariat veranlaßt , besondere Listen aufzustellen .

! Während die Liste 3 die Vertretung einer besonderen Richtung
der in der SPD . organisierten Kollegenschaft ist , die aus re n

� egoistischen Motiven entstand , enthält die Liste 2 durchweg wasch -
echte Kommunisten . Diese Tatsache allein sollte den Mitalie -
dern beweisen , daß hier Sonderintcressen bestimmter Par -
teien , bzw . Parteigruppen mitsprechen . Es werden daher alle
Kollegen , die Wert auf eine parteipolitisch unbeeinflußte Tätig -
keit in der Gewerkschaft legen , dem Wahlvorfchlag 1 ihr «
Stimme geben .

Der Wahlvorschlag 1 enthält Verbandskollegen , die für
die gewerkschaftlich « Einheitsfront und gegen
parteipolitische Zersplitterung stnd . Es darf darauf
Hingew iefen werden , daß gegenüber der irreführenden Agitation
der Liste 3 der „ Vorwärts " es abgelehnt hat , eine richtka »
stellend - Einsendung der Vertreter des Wahlvorschlages 1 a u f-
zunehmen , daß vielmehr die Redaktion des Vorwärts diese
Eins . mdung des Wahlvorjchlages 1 zur agitatorischen Verwendung
den Vertretern der Liste 3 übergeben hat . Es ist dies ein Versah -
ren , das nicht als allgemein üblich abgesprochen werden kann ,
besonder » deshalb nicht , weil der Wahlvorschlag 1 der Ortsver -
waltung auch Kollegen entbült , die Mitglieder der SPD .
stnd und bei denen die Haltung des Vorwärts in dieser Frage
lebhaften Widerspruch gefunden hat . Am Wahltage müssen alle
Kollegen für die Liste 1, beginnend mit den Namen : Hugo
Cohn , Karl B u b l i tz , Erich F l a t a u , restlos eintreten .

Dies ist die einzige rein gewerkschaftliche List « .
für -öie am Wahltag jeder aufvechte Gewerkschaftler innerhalb des
Zentraloerbandea der Angestellten jeine Stimme abgibt .

Wahrscheinlich soll mit Mitteln des Holl eschen kommunistischen

Gewerkjchaftskartells das Leben des Wechielbalges verlängert

�M� ' es um die „ Führer " des „ Freien LandarbeUerverband « �

bestellt ist , das erhellt aus dem Schreiben , das Lüdicke vor kurzen «

an die Reichsarbeitsgemeinschaft noch Verlin gerichtet hatte una

in dem er um Aufnahme bettelte . Doch nicht genug damU . Ein

weiteres Schreiben ist später erneut nach Berlin an die Reichs .

arbeitsgemeiiischaft gesandt worden . E » hat lolgenden Wort »

laut :
Braunlchweig . den 22. Februar .

An die Reichsarbeitsgemeinschaft land - und

foistwirtschaftlicher Arbeitgeber - und Arbeit -

nehmervrrbände „ . . •
Berlin NW . 6, Luisenstr . 31 .

Unter Bezugnahme auf das Ihnen vom Reichmninisterium

für Ernährung und LandwirtschaU zugegangene ctOKibc « um

unfern Anschluß an die Reichsorbeitsgemeinschaft sind wir bis -

ber noch obne Nachricht geblieben und bitten , da Mi mit de «

Ärbeitgeberoerband nnferer Organisation wegen �ar,fv ?rhanvl »n-
gsn in Verbindung treten müssen , um baldgcfl . Veschetd über

unfere Zulassung . � „
Hochachtungsvoll

Freier Landarbefternerband

Die Zeitralleitung . I - A. Bauingarten . "

Das Schreiben spricht für sich selbst .

Mit Fistelstimmen schreien die kommunistischen Führer gegen die

Beteiligung freier Gewerkschaften an den Arbeitsgemeinlchasten .

Die Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale bezeichnen 9 « als

„ gelb " , weil dies « angeblich dem Gedanken der Lrbeitsg - m- iniÄaft

in internationalem Ausmaß fröhne . Und In dem gleichen . nem -

zug betteln sie nm Aufnahm « in di «se Arbcitsgeme » nlchin - cn .

Kann «s «ine ekelhaftere Verlogenheit und Demagogie geben ?

Landarbeiter ! Seh « euch diese Leute an und erkennt , daji euer

Plntz nur in den Reihen des Deutschen Landarbeiterveroaude »

sein kann !

Streik in b « r Schallplotten - Induftrie . Bei folgende » Firme «

befindet sich die Arbeiterjchast im Streit : .. Anker - Record .

Artiphon - R - cord . Beka - Record Star - Record .

Homorecord . Odeon und Lini�ström , Schinkeftrag «.

Wir bitten dringend darum , Arbeiten für obig « Firm « « « nter

allen Umständen als Sireitarbeit zurückzuweisen . Alle arbeite, -

freundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten . Verband der

Fabrikarbeiter .
USPD . Musik . Inslrumcnten - Arvcfter . Donnerstag nachmittag .

5 Uhr , bei Marzinksivsk ! . Michaekkirchstr . 24. wichtige Frakiions -

sitzung . Jeder Betrieb muß vertreten sein . Mitgliedsbuch legiti »

micrt . — Fraktionsvorstand .
Spandau . Alle Kollegen der Berliner Meiallindustrte ( Süd -

Hafen ) , welche durch den Brai . d enilasicn wurden , treffen sich

Donnerstag , den 14. . abends « Uhr . im Alten Schützenhau » .

Aus den Organisationen
Mittwoch . 13. April

Zdist, «». r. Mi- ilimg . Abcnd - 7 Uhr in f - Ig - nd- « Batala Z»A»b«n>>-
Sonett » nv«, Slfl ' Ultr. » • ZAtne. itt . «rtnmcinifn . SO. rio - rn». a- rUrinstkl -
tttoijt 14. Redlich . SutiUnatrit . 17, Z- grn «- . CM« ZSainlh- i/tratz «. tu » «tus
Otnamlitiensltatnl ift milJttbniKieii . _ , . . . . . . ,, , . , .

8. 5. SlSUilmig . . Zaklab- ndl - lalei vcjirk IIS 11«. «17 b»,
»Uichrtitr . Sfl. «tjul US. Iii , 120 Sri «Sinei EätmalMr . 12. AMt 121 - 1»
bei « an « , »er ««- »». . *it »4e «- Id «i »h». ««»tri 1», 124. 130. 132 Sei «i «' " .
DirllenbachNr . 70. Beziri 131 Sei «tü «er . ®ti »n»ftr . 1.

5. Diii -i ! ! . 1. NSleiliraj . tet zaUoiend von de» Bezirke « N- HUchmidt .
I »r «el . BeNn SeNnde. I -q bei Keilee . WoSerthorlk . 71. Di- i ' r . nlt Ml fttlaei ,
Z»h»i Schmidt beiindet Och Sei Sauer , tlleiandrinrnfti , UM 20.

S. Sinti «. S. NStcilang . Eemelnschasilicher Znhlabeid he! Boweleli . z- fli »
strahe 7.

8. SiitrIU . t . «Steilun «. T Uhr «»leinfomtr Zahlabend Sei Eiig »»»d, Dil »
fiter Str , 04, — 7. tiSlellans . Aheud « 7 Nbr Im lumtaal der 2)8. lOemelnde «
Ichule, Petersbar «« Platz 3. — S. SISteilung . »Sende 7 Uhr Zahlabend 1 «
Lokal reit Sieben , lhaerftr , 28.

s. SittriM . 4. ASteilunz . Semeinschaftlicher Zahlabend »ei Plailthke , fifiaeie »»
buraer Str . 31.

Charletleubur «. 6. ßttpje . Zahlabend Sc! Merz , veethestr . SC, Ecke SJcimift
Striche , Ericheinen aller Parleitzenossen ilt PIlicht .

Ne»( 99«. 4. und 5. Bezirk , LSend « 7 Uhr «emelnlaare Bezirk , «erlamnilu »«
im Zdeal - Nafina , Zdeichlelstr . 8. B»rlra « »«, SieNossen Seger über „Die Kam? ! -
mittel de« Pealetaeiat «".

B» AH» Ii 7 Uhr Zabiaband Sei «»»der . Erscheine » «Her ist Pflicht .
Obe- lchA - emeide . »Send » 7 Ahl gemeinsamer ZehladcnS im Lakat van «os >,

Lnilenftr . ll>. D» wichilge laaeeeidnvn « »>r » nafliShliger Belach erwartet .
«iedeela »»e»et »e. Abend , 7 % Uhr de! Weber . Sri Her Str . 17. gemeinschafi -

sicher Zahlabend . lagesdrdaiing : Tleerflanlsatian . Berichte . Neuwahlen . Ber -
fthiedenes .

Tempel Hof. Abend , 744 Uhr 4» der »,l , »er «erderlchule . striedrich - Mlhrln ».
Strasse , Seneralversammlung .

Dannerstag . 14. März
11. Sifirlfk . Tlbend » 7 Ilhr beim Senasse » Dam» , Schlegelfir . 8. ansserard «»! »

llche Distrikiokonferenz . Zu dieler Sitzung find die Delezieelen der Srneralver «
lammlun « eingeladen . Pünktliches Erscheine » eelerderlich .

23. S?erio «It «»taSe | trt . Nachmlllag , 8 Uhr Bollrersammlang der kammunnle »
Nammllfian für »II « Orte de» Bezirk » im Sitznngisaal de» Wirtschastaamtes ,
Reinickendorf , lslaiienstrasse .

NenkSSn- B- ktz . Abend » 7 Uhr B»M>ersammlnng der nach amtierende » Eltern »
rite der U. S. P. und lfimilicher Kandidaten zur Reuwahl . Die lehr wichtig »
Dage - ordnung . Semeinlchaftalchnle , und Remoahlen in ReakSll », erforderi et »
pünktliche » und zahlreiche ? Erscheinen .

«Speni «. 13. Bezirk . 7' tz Uhr Sitznn , »er EHernheirSU . Rath »»».
Trmprlhof . Abend , 8 —O' .h Übe, wie üblich, Lehrebenh flr «lle Te Nesse, saole

deren Frauen »ad erwachlrne Angehörige . Derffir . 42.

Freit « «. 15. Mär ,
7ke«7Sfin. Britz . ? » « »» , 7l, »»». Abende 7 llhr SItznng der kommunale »

Nammigisn im Ralbnne , RenkSlln . Sämiliche U. S. P. - Wahlfahiieplleger »1».
müssen erscheinen . Mitgliedsbuch legitimiert .

VerewsKalender

Mittwoch , 13. Aprtt
Ar3eIter,ivasseesp »rt . Aer3»n», Nrei » 1. Sämtliche »naelchlaffenen Berein »

werden gebeie », iolort Ihre Reitungawachen zusammenzustellen und die Adresse
de» Obmann » sofort abzugeben bei ( BiUq Nesslee, Eharlottenburg 2, Pismarck -
ssresse 14.

Sattler an » Be- tefentfie ». Die Branchenaerfammlnn « der ReifenttUel . und
PartefrnilleaSianche findet nicht »in 14, April , lendee » am Sonntag , de »
17, April , vorm, 10 Ilhr , bei Boekee. ©eberftt . 17, fiott .

Zentralve - band »er Aarrüellte ». Speziolgeschölte . Abend , 8 Uhr
Versammlung in Havellands Festfblen . Reue Frledrichllr . 83, — , ,Aiead , 7' - Uhr Mtoliederverlammlim « in den Musikersäle », Nailer - Bsifhelm -
Str . 81. — Aelchsbrl S- de» sWiedereufbau ) . Rachm. 4� Uhr öfsenlliche Ree«
Ivmmlun , tn der Sch»l - »lo fi -chür. 18. — ftkellcherrle » and «»rstsabri : �.
« &M» » 7' . i Uhr «ffentl ' " . -

- - - - - - -

-
— Leder . Rnchm. »' -■
Eöve nicker Str . 0307 . . . . . . .. . . .. . ..

. . . . . . . .. . . .. . .

7 ilhr FunNiouSrverlammlun « In haverlanbo Festfilen . Rene Friedrichfir , 83.
Arbeiter . Svo- ttnrteU Svanda ». Mittwoch , de» 18. April , wichtige Sitznno hek

Lukow. Moritzfirasse , Ecke Biktoriauker . Siimil >4Se Bertreirr der Aebeiter . Zport »
verbände lieben zu erscheinen . Beginn 8 Uhr. A» « ku « » und Snschristen a» de »
1. voeschenden Earl Hartman «. StreilKr . 8Sckl7.

Donnerstag . 14. März
B» « > »er technischen Anzehelten NN» Beemie ». Mitaliederverlammlung abend «

7U llhr in der Birrglocke » Belle - Allianre - Str . 107. Bortrag über Schichtung »-

« nn » »er technischen «nnefie - te , ,n » Beamten . 714 Uhr Miigllederverlnmin .

ft -asse 14«. Rersammlung der FuuliionZre der llachgru,pe chemische Zndustri «im diene » Saal de, Rvrdischen Hofe?, Zinvolldenftr , lro , atend , «>4 Uhr.
Deal Icher T. «»«p, . ! . r »elter . Ae' », »», H- ndelohilfvardeltrr und - arbeiierinne «

au , den Betrieben der Hrrrenwälche . ttr - watlen . und Schirmhranch «. Abrnd , 3' ,llbr im Loknl v»« Nari Witt «, Poslfie . 23 Srnppenverfammlun - ! .
Met « Ae -better Funktionäre »er Rnto», Fluazenq - und Waagonbanlndufirie .Abend , 7 Ubr Eiupprnversamm ' ung In der Schulaula . «oppen - Plotz 12. Wich.

«ige Tage, «»»»»! ) . Die «ruppenlritun «.
„ Schnhm . ch ». Aden », KT Ulr Br - nchenverfemml - n, de,
Friedrichstadtlschen Massurbelier bei Wille , Sedeftianstr . 33.

Berantworttich für dir Redaktiani E « Ii R » 3 , Id lBerNn . BewmtwortNch
?. n| c' iüe «ie . "J Lndmig « . » e . i » , , . «arl . b. rfi - Berlo ««.genesseafchafi �Zrriheit e. id. m, 3. H. . Berlin . — Druck »ei Berliner Druckeret

«. «. 3. h . Berlin « 2 «rrit » Str . 34 .

brseiigt schnetekfieT um schmerzlos

Hühneraugen
HomhflzjtzSdwlelen » Warzea

�In �paihelian ». Orggericn arhiHdd
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. . . . . . . . . .
Das Lied der Mutter

S ? « n JFtnS , mein ßinbl In Knospmhulle ruht
Tem Sorgenblick entzogen no <b dein LoS .
Du lebst von meiner Achtsamkeit und Hut .

Mein Kind , mein Kind ! Du wirst nun langsam groß ,
Und tust erstaunte Blicke in die Welt .

Längst zieht eS dich nicht mehr nach meinem Schoß ?
Mein Kind , du bist schon auf dich selbst gestellt ,
bleich einem Strom gewinnst du eigenen Lauf
Zu Fernen , die kein Lichtstrahl noch erhellt . �

Mein Kind , ein neues Volk wuchs mit dir emfl
Wird , was wir nur geahnt , in euch Testalt ?

Zieht , wa » wir nur ersehnt , mit euch heraus ? .
Mein Kind , die Zeit zerstob , ich werde alt ,
Wird eurer Kinder Ankunft anders sein ?

'

Wenn unsre bangen Stimmen längst verhallt ?
Wo Männer knirschten , werdet ihr befrei » ? ?

. Hedwig Lachman « ,
- �

Die Arbeiterfrau und
der Neligionsunterricht in der Schule

Dem stillen , zähen , geduldigen Werben der wohlorganisterten
Propaganda der bürgerlichen Welt bezüglich des Religion ? «
Unterrichtes in der Schule find unsere Arbeiterfrauen nicht
immer gewachsen . Sie unterfchähen meist die Gefahr , die in der

christlichen Erziehung eine » Kindes liegt , das berrifen ist , später
im Kampf « zu stehen gegen die bürgerlich « Welt und deren An «

schouungen . Die ftrouen scheuen davor zurück , ihre Kinder aus
dem ReliaionSlintericht zu nehmen , weil fie diel zuviel aut

das . . wa » die Leute sagen ' , hören . Die eine Krau bat die . Auf «

Wartung ' bei der Krau Pastor und will dieser gegenüber nicht

al » gottlo « gelten , fie fürchtet , die paar Mar ! Rebenverdienst zu

verlieren . Die ander « Kran will nicht dt « Kritik der Rachbarn

und verwandten herausfordern . Die dritte endlich ist gleich -

>ÜItig und gedankenkos und befidt nicht den Klafienstolz . der ihr

Oebieten sollte , ein « Weltanschauung abzuweisen , dt « nur den

Zweck verfolgt , die Teilung der Menschen in vestvende und Vefitz «

lose weiterbestehen zu lasten .

V Und die Väter ? Dies « überlassen die Entschetdung dieser

Frage sehr ost den Krauen , weil fie , mitten im politischen und

gewerkschaftlichen Kampfe stehend , nicht die Zeit finden , fich um

ihre Kinder zu kümmern , oder ste haben nicht die Talent « der

Erzieher oder st « halten ebenfalls dielz prinzipiell « Entscheidung
für unwichtig .

Aber fie ist nicht unwichtig /

_ _ _

ES ist notwendig , dast die Kinde ? ft » Kugend auf kernen .

Krönt zu machen gegen ein « Welt , die fich mit raschem Tempo
dem Untergange »ähert . Da » Kind de « Proletarier » ist zu gut .
« m dies « Welt noch zu stützen . E » muh in sozialistischem Sinn «

erzogen werden und sein « Beel « soll « ei » bleiben vom »er¬

setzenden Gifte der Kirche .

viel « Krauen denken , daß ste genug tun . wenn st « de « sonn -
täglichen Kirchgang meiden » nd ni « im Hause religiös « Gespräche
führen . Da » ist nicht genug . Wir wüsten nicht nur äußerlich
Dissidenten sein , sondern wüsten dem Bekenntnis die Tat folge «

laste «. Und diese Tat besteht dariu , daß wir au » der Kirch «
austreten « nd daß wir unser « leiblichen Kinder vor dem

Religionsunterricht in der Schul « bewahren . E » ist «in ver -

brechen am kindlichen Geiste , ihm etwa » einzupauken , von dem

man weiß , daß «» nicht » taugt . Entweder verfällt da » Kind dem

bürgerlichen Schelnglauben . dann ist «» sür sein « Klaste »er «

loren und wird im gegebenen Kall « nicht den Mut und die Heber .

zeugung haben , für sein « Klaste zu kämpfen , sonder « wird drüben

stehen , wo der Keind steht , nicht etwa al » gleichberechtigter unter

den Keinden , die um ihr « Interefien kämpfe « , sondern al » Werk «

zeug de ? Keinde « , al » RoSkegardist , wie man heute sagt .

Oder aber , da » Kind ist hellen Geiste « « nd durchschaut die

falschen , seiner Kläst « lebensgefährlichen Lebren , e » kann fie aber

al « unentwickelter Geist nicht ganz durchschauen und versSllt

dann der Zweifelsucht und unfruchtbarem Nachdenken , dem Pesfi «

miSwu » und der Unlust am Leben .

E » findet nicht den Wen in den frischen GeisteSfampf setner

Genossen — mich diese » Kind ist kür den Befreiungskampf de »

Proletariat « verloren .

Deshalb ergebt die Mahnung an bt « Krauen und Mütter de »

arbeitenden volle » , thr « Kinder dem EinNust « de » Kirchen ,

glauben » zu entreiße ». AimS « Köster .

Unser Modentell
Unser Modeteil zeigt heut « zwei praktische Wankerfrachten

für « ufere Kngend .
Da » Mädel tränk eh « » ehlümte Siboßblnse mtt vnnbem

Ausschnitt und kurzen Aermeln . Der HalSrand ist mit buntem
Garn behälelt . An der Taille hat dir Bluse einen Aug . durch
den sie anschließend gemacht wird . Ai , dieser Bluse , die über den
Kops gezogen wird , kann seder beliebige Rock aetraaen werden .

Der Bursch « trägt zu der kiurzen Hose ein sogenannte » Hirt -
Hemd . E « wird ebenfall « über den Kopf gezogen , da zu diesem

Zweck die Schnürung vorn gelockert werden kann . Die Aermel

werden ausgestülpt , wie da « v ' ld zeigt . Sehr originell ist die

IKavuze die . um , HalSlo » anaenäbt . noch bester anaelnövst wird .

damtt fie . wenn man fie nicht braucht , in den Rucksack gesteckt

werden kann . Sie ist «»der bei Gewitterregen sebr praktisch .

ebenlast » dann , wenn auf Wanderungen im Heu geschlafen wird

von diesen beiden schönen vorlagen find die Schnitt « zu

beziehen .

Die Schoßbluse für dt « Mädel findet sich unter dem Kenn -

wort . Mariechen ' auf dem Schnittmufiervoaen Ar . 11. Die

kurze Hos « für den Burschen befindet sich «bensall » auf dem

Schul ttmusterbogen Ar . lt .
Der Wanderkittel sür den « urschen ist aus dem Schnitt .

musterbogen Rr . IS . _
Roch ist zu bemerken , daß der vurschenkittel « um von

Mädeln getragen Werpe « lann�ljcjr� vie Ränder mit , bunten

Häkelitich «» verziert wertze « �

Rani Rtan ? tKl » N » Ein Wort noch für die . die erst Wanderer werden Wösten
< * ? » » « » « » . »

( Laßt euch nie durch Aeußerlichkeiten vom Mandern abhalten .
frage euch , wa » da » Wandern ist ? I Nickt der ffrmia . nicht die AiNrüstuna machen den Wanderer .

Da lacht ihr und glaubt , fie sei zum Lachen , die Krage . Sit sondern die Gesiunnna . Und die kostet nicht », ist freilich

■r m t Denkt ein wenig nach und dann antwortet . « Wa » auch für Geld nicht zn haben . Und alle , die ihr wandert , schafft
euch ein TipMbnch an . ein Buch , in da ? ihr schreibt , was ihr aus
der Kadrt erlebt habt . Wa » ibr erlebt habt , sollt ihr schreiben ,
aber nicht , wo ibr gewesen und wa » ihr zu Mittag genesteni
denn da » kann der Tourist auch , aber ihr sollt Wanderer sein !

Da » war einige », wa » ich euch vom Wandern saacn wollte .
E » ist ein Bruchteil von dem . wa » ich gern darüber sagen möchte .
doch soll e » genug sein sür beute ! Ach hoffe , daß mancher , der e »
noch nickt ist . versucht , ein rechter Wanderer » n werden , vom
Leben - mm Erleben zu kommen . Und dazu wünsch « ich euch
allen . Frohe Fahrt ' . _ . R. G.

ist Wandern ?

. . . Sport , meint ihr ? Ach sage euch . Wandern ist unevd -
S. ® mehr nl » ieder Svort . Svort übt und stählt den Körper .
Da » Wandern bildet nicht nur den Körper , sondern Körper und
Geest .

t Alchen vom Wandern al » einer Zeiterscheinung . die
10 mooiuv . wie sie mifaetanckt sei und Bedeutung gewonnen habe .
auw wieder verschwinden könne . Di « da » lagen , kennen da »
Wanvern nur vom Höreulaaen , sie sind noch nicht aewundert .
und dann find da noch diele — ich habe sie ost auf Kahrten ge -
lenen — , die mtt in die Nafirt binansaeben au ? Zeitvertreib
over wetl sie eben gerade lein . Vergnügen ' und leinen Tanz -
boden besuchen können . Auch da ? find keine Wanderer . Wem
aber Wandern ein Stück seiner selbst geworden , wer , » hm muß

, V' ? � � Drang heran » : Der ist Wanderer . Er hat
« " 2 SBandent mehr ist al » Svort . daß e » eine Leben » .

ansfastima isti E » acht glückliche Menschen , die al » Wanderer
geboren werden Ab « ? sie find selten , fie basten nickt aus Bei
un » . denn ,hr Trieb läßt sie nickt ricken . Viele find , die zttm
Wanderer werde « in der Sckönbeit . dem gewasttgen L- ben
der Natur . E » scheint unendlich viele « n oeb - n. die nie Wan -
derer werden tonnen , wie fie mit ibrem Treiben der guten Sacke
so schleckten Dienst erweisen

AnS der sozialistischen Frauen « und Modenzeitung

„ Die Schaffende Frau "

Wanderblnse sür MädelS . ' Heft und Echnsklmufkerhogen
Ar . 11. 2JSO Ml . einschließlich Porto .

Kurze Hose für Bursche « , Heft » nd Schnittmusterbogen
Ar . 11, Ml . einschließlich Porto .

Burschenkittel mit Kapuze . Heft und Schntttmusterboaen
Ar , l ?. T « Mk . einschließlich Porto .

„ Die Schaffend « Frau "
isk dt « unentbehrlich « Beraterin ieder denkenden null schaff eußen

Arbeiterfrau . Sie enthält außer dem Modenteil , der mir Ge -

snnde » und vernünstige » aus diesem Gebiet « bringt , klbhand -
lungen über Krauensraaen , Kindererziehung . Einsührung in

soziaNstisch « Kragen und alle » Sonstig « , wa » die Krau und

speziell die Arbeiterfrau willen muß . » Die Sckaskend « Krau

erscheint monatlich einmal SO Seiten stark . Bezugspreis pro
Ouartal iZ Aummernl Ausgabe A ohne Schnittmusterbogen
4. 80 Mf . und 4s Vfa . Vorto . « uSaabe B mit Schnittmusterbogen
7,80 Mk . und 00 Pfg . Porto .

Bestellungen nimmt sede Pollanstalt «ntaegen . . Die Schaf -
sende Krem ' ist auch in den meisten Parieibuckbandlunaen zn
haben b « » w. durch Vermittlung der Parieizeitimgen zi > be -

ziehen . Proben , nnmern gegen Einsendimq Von 1,78 Ml . ( « « » «

gah « AI , 5,80 Ml . lAuSgabe B mit Schnittmusterbogen ) ein -

schl ' . eßlich Porto . Man zable den Betrag auf Zabllarte ein nnd

adressiere „ GenoffenschaftS » Druckerei Groß - Dresden , Konto 4« !

beim Postscheckamt Dresden ' . � „
Perlag „ Die Schaffende Krau ' .

Dresden - « . . Kl . Plauensche Galle 4V.

Wie ihr wandern sollt ? Stell ! keine Rekorde �
mit den an einem Tag « znrückaeseaten Kckomeiern Vrablt . w

Wettaeber oder Läufer werden , zum ??ouderer tnnat er nickt ,

Ahr sollt auf der Kabrt Körper und G e i ll h' sden . dartuu

wandert auck geistta ! Lernt wieder sebr « > E » aibt

wenia Menschen , die richtta sehen können . Wennaleich ibre rnmen

nickt schleckt find . Laßt auf der Kabrt allen Schmutz der Groß .

stadt zu Hanse . Rein und « rbaben ,st d, « Natur . Kommt

al » reine Menschen z « und traat den Sonntag

im Herzen ! Und werdet wieder emsachi A« weniger wr

mitnehmt auf die Kabrt . desto mehr werdet ,br ,m Herzen na «

Hause traaen . Seid auck nicht verzaat . wenn ihr mtr klein «

mafan könnt . E ? ttt s�ön . wenn ibr nn die Eee oder

in » Gebirge fahren könnt , felifi « Taae werden euch immer könlick

Trinnern sein . Aber überall ist e » schön , wo ibr « in

Herz habt , da , Schönheit empfindet , vob An « « « .

d i e s i e s e h e n. Doch aeht auch ui « mit vielen aiii die Kahrt .

Wandert in kleinen Horden von sechs , acki . Zehn find soll zu -
viel . Und selbst , wenn ihr euck aanz woblsü�lt in der Horde ,

macht ob und zu mal aan » allein eine Kahrt . Ahr mußt
innerlich bohl lein , wenn ihr meint , da » wäre lanaweing . Da
erst beareilt ihr . wie herrlich e » ist . zn wandern .
Nnd «in Ahnen überkommt euch von iener unendlichen Kre ' beit ,
die dereinst fein wird . Wie es « Wonnelchaner wird diese Emp «
iinduna durch eure Seele aehen . Und kommt ihr zu euren
Kameraden zurück , s » sagt ihnen , wa « ibr erlebt . Sind fie Man »
derer im reckten Sinne , so werden fie «nck verstehen , nnd ihr
kühlt , daß ihr durch Wandern « utlge . tatkräftige Kämpfer der
Kreiheit werdet . —

Wollt kbr reckt « Wanderer kein , so seid e « nicht nur am
Sonutaa oder auk der Kahrt . Seid immer Wanderer . Seht
da » Schöne und freut ruck daran , wo immer ihr es findet . Ach
wohn « , ' n Berlin . ES ist eine aemaltiae Stadt Weniae . dt « in
ihr wohnen , haben fie aanz erlebt . Aul lanaen Wanderungen
durch aan » « Siadtnieriel habe ick den vulsschlaa dieser Stadt
aesühlt . Geht al » Wanderer durch die Siraßen euerer Dtadr .
Euch wird zumute sein , wie einem Blinden , der sehend ward .
Ahr beareilt Zusammenbänae . die ibr früher nickt einmal ae -
abni . und erschauernd steht �br vor de « aroßeu Nätssswunder :
Leben , am

Ihr laßt die Armen schuldig werden . .

Mein Zug hatte eine Stunde Verspätung . Ach verließ die
Bahubofsholle . kanf - e mtr von einem seilh,,ltenden Händler ein
Pfund Kirscken und suckle in den Bghnhofscnrlggen eine Bank ,
wo ick den Anbalt meiner Tüte verzehren konnte .

Drüben am Bahnhof flutete da » Mroßsmdtlebrn in steter

Bewegung . Sin Hin und Her , ein Kommen und Gehen im

ewigen Weckiel .
Tie Kiricken waren aut nnd süß . Den Weg daher k�m et »

Weib auk Mick »n. Ein sehnsüchtiger Blick traf meine Kirscken -
tüte . Schon balb vorbei hielt e ? den Schritt an . kam auf die
Bank en und letzte sich neben mich .

„ O. Kirschen ' , sagte e», . ich habe mir noch keine laufen
können . '

Ach reickie ibr eine Handvnll hin . die e » erst zög - rnd
demn aber aern annahm und andäcktig verzehrte . Dabei batte
ich Gelegenheit , die Krau etwa » näher zn betrachten .

S ' e w' r hocksckwonaer . ihr Alter bielleicht b s 80 A' b- ' e .
Da ? Geficht etwa » aufgedunsen wevon steter Stubenluft . Tie
Kleidirna abaetraaen und ärmlich .

Nackdem fie die Kirlcken verzehrt Hat ! ? , sab fie mich eine
Weile sretgeud au « nd sgote dann : . Willen Sie . wo ich her »
komme ? — An » dem Gefängnis

'

Ack erschrak . Hocksichwarreur und an » dem Gefängns » , Aich
mesne teilnehmende Kvaae nach der Ursache ihre » Unglücks er -
zählte sie mir ihre Geschickte . �

Diese war im Ankang w' e so diele andere Gesckschken anm .
Ach� sollte rbr Alter schätzen , forderte sie mich ans . Ack riet ans
dreißig Aahre . An Wirklichkeit war fie erst dreiundzwanzig '
Aaljte und trug ldr drittes uneheliche » Kind unter dem Herzeu .
Der Vater der Kinder war verheiratet . Kür ihre zwei erste «
stinder mußt « sie fast allein sorgen uob hatte fich mit ihnen
so recht und schlecht durchaebungert . Aber fie war ia noch so
iitna und die Sehnsucht nach ein wenig Lieb « hatte fie wieder
ituvorfichtia gemacht . Die Kolg « war die dritte Sckwan - ' ersckgst .
Als der Mann ihrer Liebe da » erfahre » . Hot er fich überhaupt
nicht mehr um fie gekümmert .

Längere Zeit war fie in einer Schofoladenfastril beschättigk
gewesen . Der Verdienst war sedr gering , aber fi « hatte e » ge ,
schafft . An einfacher , aber herzlicher Weise erzählt , fie mir va »
ihren beiden Kleinen einem Aiingen nnd « inom Mädel . Dabet
tröpfle « ihr immer die Tränen nieder .

, „ . „
Dann wurde fie orbeitela », Sie harte , falatme fie an »

heilet «, für Bekannte nlw . Schakoladenwaren an , der K�rrk
mitgebracht und dafür immer ein paar Mark bekommmr . Mar »

hatte ibr da » Geld in « Hau ? aei�ckt . So gpch noch , als fig

ickon arbeitslos war . An die 400 Mar ? waren e» gewesen . Die

GrwerbSlalenunierstützung l - eß lang « aul llck wa ? t » u . Da hat

fi « ba » Geld genommen nnd ' str llck und die Kinder das zum
Lehen Notwendiae ge ' aiift Die Sacke ist zur Au » e ' g « aemackt

morden unck weaeu Bef - ugs wi,nd « fie zu « ' nem hallen Aa

Gefängnis verurteilt . Gin vierteliabr datw fie schon abgesehene

Weaen d - r Entbindung war fi « beurlaubt und au ? dentz

Gefänan ! » enklollen Gestern abend um 7 Uhr hatten fick w ?

Tore geöffnet . Da sie ah " bock nicht wußte walltn . dattr sie

gebeten , " st am anderen Morgen da » Getänan�s verlallen » -

dürfen . Da » ist ihr ober verweigert worden . Werl dr « Anstalt

ordnung da » nickt zulafie . _ _ .
An dem Abend ist fi « «ri ? ru der Stabs bertrma ' la ' ,tte

hg ? fick ab - r nickt netrant . »raendwie , inn Okcha » nnchzutraaer

Dann ist fie « ack dem Wald ' rauWWaoaen urck bat fick vor

mit ibrem hochschwangere » Leib in « inen geschützten Wmlesj

verkraKen . - r . � «
ffm mi- Sfreit fit nnJ * fnrf

Me w * n tfr , fit fttS fr�o�tntr
Iwtt >rri mfeTe

frr « *tf ♦' Oft htm WeWrlien Ivvac� konnte

Dann erzäbtte fie weiter . Sie war in ker KUui ? a�ves?
Dort bat nm « sie nicht aartaeuammen weil alle » ubarfullt wa

und fie nach vierz - ckn Taae Zeit hätte . An den �ter ' h "

Kinder batte fie fick auck emw' ndet . Der st . rl � � bruw

and oemein geworden . Mit so einem G�angm� ntck wo

- r nickt ? zu titu bähen , und wenn fie e » fich na�mal » erlaub

ihn NN der Arbeitsstelle g�wpallen . würbe er sich an/vr ver

greifen . S « bleibe shr nun w" ' ter nickt « stbrm . al , maenwvo

- twa , w, stehlen , meiute fie . Dann müßte sie doch wi�- r m,

Gefänanf » nnd b » 7äme zu ellen . V- elletcht sogar ,n » Gesa - g »

ni ? Ta » awrt . wo fie auck entbinden könnte .

Sie saate da « letzte mit monotoner , letler Sttmm ? ,

hei hatte fie die Hände über dem bablckwanaeren Lesh gew "

nnd blickte ant den Sand » u ibren Süßen nieder . Dann rtcktet

fi , fick mit einem Ruck si , die Häbe . sagte mtr Lebewohl «nl

Praktische Anwendimqe « fürs Aans

Sckon im Attertum « aalt da » Anslegen der Hände aDj
bellend , sckm " ' stsll - nd . bmubtaend . Und e « aeck « allen Bei » « »

oiertoneu . welcke ibrer Wimderlralt weaen großen Ruf besaß' ' �
Aed . Mutter tollt « e « verst ' ben . ans die Zeigen d » r » solck »

uatstrlscke ,md anaened - u « einzuwirken . Wir geben tnj

sosgerdem einige prall ilcke Winke . _ _
Mit rubiaem Gemüt nnd dem bellen onstlen . bellen ff »

mosten , legt man dst eint , warme , reine , nickt setubt « Hand auk

die Stirn , die gudere mtt den icktmerzenden Km- nertett , -d«�
bei abgemeiner �utaereasheit der m. �intl ' Gendm

« e ' - rn

saßt nmn Are Hände fest an spr ' ckt wtt ruhw. � a-b' r . v�r
« timme Tauafam auf fie »in und « " bietet ' br se ml vas

Svreck - u . Ast sie rubiaer geworden , streickt mm , �' ' �d ' ud ,

leickt Uber fie w' a . vom K�iebemtnieroder�i� ' �ob�
nack unten die Arme oder die Stwn . « Mstnat da « « . . S

die Grreawn zu bencktaen . ia daß sie emsck aien . und st

gewiß die schönste Wirkung , die w,r »rzlelen können .

KüchenrezHpt
NhabarSerpuddlng

' Der Rbabarber wird abae - aaen . jn �tü - fe gesckn ' tteu untz

mit heißem Waller flberaolleu . Dann setzt man hn ohne � ane�
aber mit reicklick Zucker aut . läßt ,hn oarlochen und verruwl . 0 »

alatt . Das Pithdinarulo " rübrt man m,t est�S kaltem WaU�
an . gibt es an den Rhabarber nnd laßt ,ku ~ ,

wgut durchkochen . Man gibt den vudduig kull zu
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Die Lage im Bergbau
Von Julius Rosemann

Am 21 . Februar vergangenen Zahres wurde zwischen Re -
gierung , Vergwerksunternehmern und den Organisationen
der Bergarbeiter ein Ueberschichtenabkommen ge -
troffen , das den Zweck hatte , der damals so starken Kohlen -
not Abbruch zu tun . Es soll gleich hier betont werden , daß
die Bergarbeiter diesem Abkommen unsympathisch
gegenüberstanden , weil sie. und nicht mit Unrecht , befürch -
teten , daß durch dieses Abkommen von irgendeiner Seite der
Bersuch unternommen werden könnte , die Siebenstunden -
schicht im Bergbau und daraus folgend den Achtstundentag
zu durchbrechen .

Wie recht die Bergarbeiter mit ihrer Befürchtung gehabt
haben , beweist der vor kurzem in Dortmund gefällte
Schiedsspruch . Man glaubte , ihn dadurch schmackhafter
zu machen , daß man eine protokollarische Erklärung an -
yängle , in der von der Regierung verlangt wird , daß bis
zum 15 . April 1921 ein Gesetzesbeschluh den gesetz¬
gebenden Körperschaften vorgelegt wird , der die sieben -
ständige Arbeitszeit im Steinkohlenbergbau unter
Tage festlegt . Daß die Bergarbeiter solchen Versprechungen
der Regierung nicht mehr viel trauen , darf man ihnen nach
den bisher gemachten Erfahrungen wirNich nicht verübeln .
Ich erinnere nur an die Versprechungen der Regierung in
der Sozialisierungsfrage - des Bergbaues .

Doch sehen wir uns den Dortmunder Schiedsspruch einmal
etwas näher an . Zunächst die Herren Sachverständigen . Ich
selbst kenne sie persönlich und bin überzeugt , daß sie ihr Gut -
achten nach bestem Wissen und Gewissen abgegeben haben .
Aber kennt man bei der Regierung nicht das Mißtrauen ,
daß die Bergarbeiter gegenüber den Herren Berghaupt -
männern , Oberberg - und Bcrgräten bis heute noch haben ?
Wenn nicht , so möchte ich die Regierung an die Eingaben
der Organisationen der Bergarbeiter , Arbeitskammer usw .
erinnern betreffend Abschaffung der Bergge -
Werbegerichte , ( deren Vorsitzende immer Bergrevier -
beamte sind ) , worin auch auf die Gründe dieses Mißtrauens
bingcwiesen worden ist. Oder glaubt man wirklich , daß diese
Herren den Zechenbesttzcrn ni�t näher ständen als den Berg -
arbeitern ? Wenn man Sachverständige hinzuzieht , so soll
man dabei nicht so einseitig verfahren , wie geschehen ist .

Run zu den einzelnen für uns in Betracht kommenden
Punkten des Abkommens . Der schwerwiegendste und für die
Bergarbeiter unannehmbarste ist Punkt I, der folgender -
maßen lautet :

» Vom IJ . März 1921 wird an vier Tagen in der Woche an die
Siebenstundenschicht je eine Stunde lleberarbeit angeknüpft , wo -
für ein Lohnzuschlag von 100 Prozent gewährt wird . "

Punkt Ii lautet :

. . In Verbindung damit werden folgende Lohnzuschläge j «
Schicht für alle Arbeiter unter und über Tage gewährt !

8, — Mark für alle über 20 jährige .
0, — * » 18 — 20 jährige .
4, — , » alle 16 —18 lährige ,
3, — . „ alle 14 —16 lährige Arbeiter . "

Während bis jetzt wöchentlich zweimal eine halbe lieber -

schicht verfahren wurde , im ganzen also 7 Stunden pro Woche ,
sollen von nun an nur noch 4 Stunden lleberarbeit wöchent -
lich geleistet werden . Dadurch entsteht den Bergarbeitern
ein M i n d e r v e r d i c n st für 3 Arbeitsstunden zuzüglich
109 Prozent . Nehmen wir den täglichen Durchschnittslohn der

Hauerklafle mit 60, — Mark an , so ergibt sich ein wöchent -

licher Lohnverlust von 51 . 40 Mark . Diesem Verlust gegen -

über steht die in Punkt ll zugebilligte Lohnerhöhung von

8, — Mark pro Schicht , die ungefähr den durch die Verkürzung
der Ueberschichten eingetretenen Lohnverlust wett macht .

So weit , so gut : aber jetzt kommt der Pferdefuß . In
Punkt l heißt es nämlich , daß die 4 lleberstunden auf
4 Ta - ae inder Woche verteilt werden sollen . Hier

ist wieder dem Wunsche der Unternehmer Rechnung getragen
worden und die Befürchtungen der Arbeiter sind eingetreten .
Die Verfahruna von Ueberschichten wie bisher paßte den

Unternehmern schon lange nicht . Bei jeder Verhandlung
wurde versucht , die Ueberschichtenfrage in dem Sinne zu

regeln , wie es in dem jetzt gefällten Schiedsspruch geschehen
ist . Würden die Arbeiter darauf eingehen , so wäre der

nächste Versuch der , auch den zwei noch fehlenden
Schichten die achte Stunde anzuhängen . Und

dann ? Dann ade , du Achtstundentag , den ja Unternehmer
wie Regierung lieber heute wie morgen beseitigen möchten .

Darum dürfen die Bergarbeiter unter

keinen Um st änden diesen Schiedsspruch an -

nehmen , und ich glaube feststellen zu dürfen , daß sich die

Bergarbeiter in dieser Frage einig find . Bis jetzt haben

alle stattgefundenen Belegschaftsversammlungen , die zu dieser

Frage Stellung genommen haben , einmütig das Verfahren
der achten Stunde abgelehnt .

Die Kohlennot scheint auch gar nicht mehr so groß zu sein .
Von anderen Merkmalen abgesehen , verweise ich nur auf
einen Artikel der „ B e r g w e r k s z e i t u n g " vom 3. April
1921 in dem gesagt wird , daß nach Meinung namhafter
Großindustrieller in absehbarer Zeit ein Ueberfluß an

Kohlen auch in Deutschland fem wird .

Als das Ueberschichtenabkommen abgeschlossen wurde , ist
auch von allen Seiten anerkannt worden , daß es n u r f ü r

einekurzeZeit Geltung haben sollte . Es wurde darauf

hingewiesen , daß 1. in dieser Zeit auf den Gruben genügend

Leute eingestellt und angelernt und 2. die Unternehmer Zeit

gewinnen sollten , die technischen Mittel auf den Zechen zu

verbessern , um dadurch die Kohlenförderung zu heben .

Ist nun von den Unternehmern in dieser Hmsicht

getan worden , was getan werden konnte ? Die Bergarbeiter

sagen mit Recht , daß dieses nicht der Fall fei . Immer und

immer wieder hört man von den Betriebsraten , das alles ,

was von ihrer Seite zur Hebung der Förderung auch rwrge -

schlagen werde , bei den Verwaltungen auf den grogien

Widerstand stoße . Schuld daran tragen die Parteien , die

das Betriebsrätegesetz so ausgestaltet haben , daß

die Betriebsräte in allen diesen Fragen nichts zu sagen

haben Ebenso besteht auch heute noch wie früher die üble

Gewohnheit , die zu allem andern nur nicht zur Hebung der

Arbeitsfreudigkeit beiträgt : den Kameraden , die etwas über

den Durchschnittslohn verdienen , km letzten Drittel des
Monats allerhand Schwierigkeiten zu bereiten , um den

i Lohn z u reduzieren . Daß dieses auf Kosten der
Kohlenförderung geschieht , ist selbstverständlich .

Es soll zugegeben werden , daß die Zahl der Beleg «
s ch a f t e n stark gesteigert worden ist : aber das allein genügt
absolut nicht . Während früher die Zahl der Arbeiter , die
direkt mit der Kohlengewinnung beschäftigt waren ,
rund 50 bis 51 Prozent der Belegschaft ausmachte , beträgt
sie heute nur noch höchstens 40 Prozent . Hierdurch
erscheint nun die L e i st u n g pro Kopf der Gesamtbcleg -
schaft stark verringert , und für den Laien ergibt sich ein total
falsches Bild . Tatsache ist , daß die Stundenleistung
der Hauer heute schon höher ist , als wie vor dem
Kriege , und darauf kommt es an . Duoch die Einführung
der Achtstundenschicht für die llebertagsarbeiter mußte auch
die Belegschaft über Tage dementsprechend vermelirt werden ,
so daß prozentual gerechnet , über Tage mehr Leute einge -
stellt wurden wie unter Tage . Dieser Teil der Reueinge -
stellten trägt aber nicht zur Steigerung der Kohlcnproduk -
tion bei . Die Einstellung großer MaAen von Arbeitern unter
Tage aNein genügt also nicht , wenn nicht auch innerhalb der
Belegschaft unter Tage die notwendige Ilmstellung
stattfindet . Es muß erste Sorge der Verwaltung sein , die
Zahl der produktiven Arbeiter zu de ? Zahl der unproduktiven
wieder in ein Verhältnis zu bringe », , wie es vor dem Kriege
bestand .

Die technische Kommission , die von der Regierung eingesetzt
wurde , um alle Möglichkeiten , die aur Hebung der Produktion
führen könnten , zu prüfen , hat sich auch mit der Frage be -

faßt , wie man schnell ungelernte Arbeiter zu Lehrhauern
und dadurch wiederum Lehrhauer zu Hauern ausbilden
könnte . Hieraus entwickelte sich auch der Gedanke , Lehr -
kameradfchaften zu bilden . Wir haben nun aber zu
verzeichnen , daß diesen Lehrkameradschaften von beiden
Seiten , vvn Verwaltungen und Arbeitern , nicht die
nötige Beachtung geschenkt wird . Wir werden aber kein
Pfund Kohle mehr fördern , wenn nicht mehr Arbeiter aus -
gebildet werden , die „ vor Kohle " beschäftigt werden
können . Zu diesem Zwecke sollten also die Lehrkamerad -
schaften bald eingeführt werden , wenn sie einen Zweck haben
sollen .

Auch sonstige Neuerungen in technischer Hinsicht unter Tage
sind fast gar nicht zu verzeichnen . Mit den Kohlenbohr -
maschinen sind bis jetzt nur gute : Erfahrungen gemacht wor -
den . Es wäre eine große Erleichterung für die Bergarbeiter ,
wenn sie in allen Gruben sobald wie möglich eingeführt wer -
den würden . Dadurch würde «licht nur an Arbeitszeit und
Arbeitskraft gespart , sondern , und das ist eine wesentliche
Verbesserung , durch die Konstruktion der Maschine ist auch
jede Staubentwickelung beim Bobren ausgeschlossen .
Obwohl diese Bohrmaschine gegen alle anderen bisher be -
kannten Kohlenbohrmaschinen große wesentliche Verbesserun -
gen aufweist , wird ihre Einführung im ganzen Bergbau noch
ziemlich lange auf sich wartcn lassen , weil die Verwaltungen
allen Neuerungen skeptisch gegenüberstehen .

Kurz auch ein paar Worte zu den Klagen der Betriebs -
räte . Die Mehrzahl unserer Gruben ist gar nicht auf eine

größere Förderung eingerichtet . Besonders sind sie nicht i

darauf eingerichtet , in der S i e b e n st u n d e n s ch i ch t die

gleiche Menge von Kohlen herauszufördern , wie in der
8 - Stundenschicht . Die Einstellung der Zechen für die

kürzere Arbeitszeit fehlt . Die Unternehmer haben gehofft ,
daß die Siebenstundenschicht eine vorübergehende Erscheinung
sei , und deshalb die Einstellung oder Umstellung der Förde -
runa auf 7 Stunden unterlassen . Rur ein Beispiel dafür :

Auf vielen Zechen haben wir sogenannte Rutschen -
betriebe . Diese bestehen aus Stößen von 50 bis 100 Meter

Höhe , je nach der Dicke der Flöze . Es war immer so einge -
richtet , daß die eine Schicht die Kohle wegnahm , die andere

Schicht die Rutschen umbaute und den durch die Gewinnung
der Kohle frei gewordenen Leerraum mit Stein ausfüllte .
Rur durch eine solche Arbeitseinteilung konnte eine

Höchstleistung herausgeholt werden . Mit Einführung der

Sicbenstundcnschicht mußte dementsprechend auch die Höhe
dieser Kohlenstöße herabgesetzt werden , um ein rentables Ar -
beiten zu ermöglichen . Das ist aber auf allen Schachtanlagen
aus den angeführten Gründen unterblieben . Roch
schlimmer steht es mit den Einrichtungen bei der Förderung
aus . Es fehlt auf einer großen Anzahl von Echachtanlagen
das Allernotwendlgste . z. B. Aufstellungsgeleifc , selbsttätige
Aufschiebevorrichtungen usw . Ebenso herrscht auch heute noch
auf vielen Schachtanlagen Luft - undWagenmangel .
Sodann wird auch der Beschaffenheit der Förderwagen
nicht die genügende Aufmerksamkeit geschenkt . Die Wagen
werden von Jahr zu Jahr größer und schwerer . Unsere

heutigen Schlepper haben aber am meisten an Unter -

ernahrung gelitten , so daß ihre Kräfte und ihr Ke -

sundheitszustand viel zu wünschen übrig lassen . Dem müßte
viel mehr Rechnung getragen werden , indem man durch Ein -
bauen von Kugellagern das Fortbewegen der Wagen er -

leichterte . Aber das kostet Geld , während ja ungelernte Ar -

beiter genug zu haben stnd .

Run zur Sozialifierungsfrage . Wie oft hat man
den Bergarbeitern schon die Sozialisterunq des Bergbaues
versprochen ? Und was ist von diesen Versprechungen ge -
halten worden ? Im April 1919 hieß es in einem Flug -
blatt , das vom Reichsministerium unterzeichnet war , „ Die

Sozialisierung ist da ! Das Kohlenfvndikat wird sofort so-
zialisiert ! " Jetzt sind genau 2 Jahre seit der Herausgabe des

Flugblattes vergangen : aber von der Sozialisierung und der

deutschen Eemeinwirtschaft hört und steht man nichts mehr .
Alle Maßnahmen der Regierung laufen darauf hinaus , die

am 8. und 9. November 1918 zusammengebrochene Herrschaft
des Kapitals wieder neu aufzubauen . Und diese Regierung
glaubt nun . von den Bergarbeitern noch Vertrauen erwarten

zu können .

Woher nimmt nun die Regierung die Kraft , gegen den
Willen der Arbeiter eine solche Politik zu betreiben ? Erstens
aus der Erkenntnis , daß die Arbeiter unter sich uneinig
stnd . Hoffen wir . daß trotz alledem die Vernunft sich durch¬
setzen und das gesamte Proletariat sich im ent -

scheidenden Augenblick zusammenfinden
wird . Zweitens stützt die Regierung sich auf die Ar -

beitsgemeinfchaft . Solange die Arbeiter in Arbeit »

gemeinschaften sich mit Unternehmern zusammenschließe�
wird keine Regierung glauben , daß dieselben Arbeiter eine »

energischen Kampf für ihre Forderungen , die den Forde »
rungen , der Arbeitgeber direkt entgegenstehen , wagen wer »
den . Die Arbeitsgemeinfchaften mit de »

Unternehmern lähmen den Kampfgeist de »

Arbeiterschaft außerordentlich . Durch die Ar »

beitsgemeinschaften wird der verderbliche Glaube bei den Ar ,

beitern erweckt , als wenn sich die Klassengegensätze auf diesen »
Wege aus der Welt schaffen ließen . Arbeitsgemeinschaft mit

den Unternehmern zu pflegen , und zu gleicher Zeit Kampf
für die Durchführung des Sozialismus zu predigen , läßt sich
nicht oereinigen . Da es für den Sozialisten aber nichts an «
deres geben kann alsKampfbiszur Umstellungdet
heutigen kapital : st ischen Gesellschaftsord «
nung in eine sozialistische , so muß , weil uns di «

Arbeitsgemeinschaft aus den vorhergenannten Gründe »

diesen Kampf erschwert und verwässert , die Arbeit - ge «
meinfchaft aufgegeben werden , und zwar je ehe «
je besser .

Innerhalb der Gewerkschaften ist mit allen Mitteln dahin

zu wirken , daß die Frage der Sozialisierung endlich
aus den Teratunqsstuben herauskommt und , wenn nötig ,

auch vor den schärfsten Mitteln nicht zurückgeschreckt
wird , um die Regierung zu zwingen , ihre Versprechungen ein »

zulöscn . Soll der Kampf nicht unnötig erschwert �werden, so

muß er bald und so energisch wie nur eben möglich , auf »
genommen werden .

Die Befreiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk der

Arbeiter selbst sein .

Zum Nachdenken
Der Prozeß gegen die Magdeburger Kommunisten ,

die an einer . . gebeimen " militärischen Organisalion
teilgenommen haben iollen , hat mit einer Verurteilung
geendet . Dreizehn Arbeiter wandern aus
längere Zeit ins Gefängnis . Der Bericht -

erstatter unseres Magdeburger Parteiblattes , der den

Verhandlungen beiwohnte , hat folgende Moment »
bilder ausgenommen , die allen Arbeitern Gelegen -
heit zum Nachdenken geben sollten .

Die Schädel — leere Stilben

Die ganze Sache war ein Stückchen Revolutionsroman »
t i k , harmlos aufgefaßt selbst vom Oberpräfidenten H ö r st n g.
Die kommunistischen . Fievolutionäre " kamen einige Male zu -

sammen und erzählten stch gegenseitig abenteuerliche

Sachen . Den Spießern , bei denen durch den Lockspitzel

Roth etwas durchgesickert war , standen die Haare zu Berge .
Aber schon bei der Verhaftung zeigte sich die geistige Größe

unserer Helden . Der Untersuchungsrichter rückte hübsch den Stuhl

znrecht , Lot eine echte Havanna an — und der Wider¬

stand unserer Kommunisten gegen diese direkten Stützen des

Klassenstaats war überwunden . Sie plauderten nun das

Blaue vom Himmel herunter und drehten sich damit

selbst den Strick , an dem man sie gestern hing . Auch der Um »

stand , daß es möglich war . daß der Lockspitzel Roth stch am 13. Ja »
nuar bei der kommunistischen Partei organisierte und schon aur
1». Januar an einer ganz intrrnen Sitzung teilnehmen konnte .
deren Ergebnis er anderntags der Polizei verraten hat . wirkt
ein grelles Licht auf Geist und Verfassung der kommunistische »
Partei .

Der Bataillons - Kommaudeu ?

Dieser ist ein Exemplar für sich. Jakobs heißt er und wurde
von der kommunistischen „ Obersten Heeresleitung " zum Batail »
lons - Kominandeur für die Altmark „ ernannt " . Dieser ging nun
in die Versammlungen und erzühlle Märchen von kommenden

Taten . Selbstverständlich mußte er als Batail »

lons - Kommandeur dem Untersuchungsrichter

am meisten erzählen . Immer on der Spitze ! Er ist auch

der einzige , der in der Verhandlung diese Aussagen aufrecht er »

hielt . Seine ganze Größe zrgte sich aber , als sich das Gericht

zur Beratung zurückzog . Er wäre vielleicht gern an der Spitze

seiner Armee gestorben ( vor Angst natürlich ) , aber für sein «

Ueüerzeugung ins Gefängnis wandern , nein ! So bat er den «

weinend um Freisprecht ! ng , da er ja nur von den nrch größere «

Führern verführt sei !

Schluhbettachlung
Der Ausgang dieses Prozesses sollte aber endlich dem letzte »

Arbeiter klarmachen , daß es so nicht weiter geht . Jakobs hat

recht , auch eristeinOpserderjenigen . diedasganz «
Ding aufgezogen haben . Um ihre Leute bei der Stange

zu halten , muß allerlei Revolutionsspi - lcrei gemacht werden . Bei

der Spaltung der „ schlappen " ll . S . P . D. . haben diese „ Führer "

ihren Mitläufern Taten versprochen : eine Tat liegt wieder vor :

13 Arbeiter wandern auf Monate in das Gefäng »
n i s. Das ist aber nicht das Schlimmste , denn damit muß die re -

vslutionär « Arbeiterschaft rechnen . Das Schlimmste ist . daß die

revolutionäre Bewegung bei solchem Blödstnn erstickt wird .

„ Mit der Politik ist Schluß ! " sagten einige der Verur »

teilten beim Hinausgehen . Sie wandern zurück in das

große Heer der Indifferenten . Dieser Erfolg der Kom -

munisten reiht sich würdig den andern Erfolgen an . Richter und

Zuhörer aber verlieren Leim Anblick solcher Iammeroestnlten de »

letzten Rest der Achtung vor der moderne « Arbeiterbewegung .

Verhaftung eines lommnnistischen Redakteurs . Nach einer Utd .
Tel . - Meldung aus Essen wurde Redakteur Werner vom kom »

munistischen . . Ruhrecho " verhaftet unter dem Verdachte , Flug »
blätter hergestellt zu haben , durch die zum Generalstreit ausge »
fcrdert wird .

Französisch « Justiz . Der Führer der Kommunisten in Wies -
baden , Stadtverordneter E r e i » . ist wegen Verteilung von Flug »
blättern von der französischen Behörde verhaftet und gefesselt
abgeführt worden .

Mmanel füglich
bei rheumatischen Erkrankungen

?»» •' •- ih-n in Anot�eksn
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